
Über die weitere Entfaltung der orgänisatorischen 
und politischen Arbeit der Parteiorganisationen der Republik 

zwecks Gewährleistung der Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 100. Geburtstags W. I. Lenins

Beschluß des XI. Plenums des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Nach der Entgegennahme und Er­

örterung des Berichts des zweiten 
Sekratärs des ZK der KP Kasachstans 
Genossen V. N. Titow „Ober die 
weitere Entfaltung der organisatori­
schen und politischen Arbeit der 
Parteiorganisationen der Republik 
zwecks Gewährleistung der Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins" vermerkt das XI. Plenum 
des ZK der KP Kasachstans, daß die 
Parteiorganisationen der Republik 
eine bedeutende politische und or­
ganisatorische Arbeit in der Erfül­
lung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Ober die Vorbereitung zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins" führen.

Der Aufruf des Zentralkomitees 
der Partei, das Lenin-Jubiläum durch 
einen neuen Beitrag zur Sache des 
Aufbaus des Kommunismus zu würdi­
gen, die Aufmerksamkeit auf die 
Verwirklichung der grandiosen Plä­
ne des wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbaus zu konzentrieren, fand 
bei den werktätigen Massen Ka­
sachstans heißen Anklang.

In Obereinstimmung mit dem Be­
schluß des ZK der KPdSU wurden 
auf den Plenen der Parteikomitees, 
den Versammlungen dos Partei- 
und Wirtschaftsaktivs der Kommuni- • 
sten der Grundparteiorganisatio­
nen und Kollektive der Betriebe, 
Baustellen, Sowchose, Kolchose und 
Organisationen konkrete Maßnahmen 
in der Vorbereitung zu dem denk­
würdigen Datum vorgemerkt und 
verwirklicht, hohe sozialistische Ver­
pflichtungen zur vorfristigen Erfül­
lung des Fünfjahrplans übernommen.

In der Republik entfaltete sich 
wertgehend der sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins. Die Arbeiter, Kol­
chosbauern, die Intelligenz haben 
sich dem Jubiläumswottbewerb an­
geschlossen, bekunden massenhaften 
Arbeitsheroismus und treten allerort 
als Initiatoren neuer vortrefflicher 
Vorhaben auf, bereiten dem Lenin- 
Jubiläum persönliche Arbeitsge­
schenke vor.

Die Kollektive der Betriebe und 
Baustellen, die Werktätigen der 
Landwirtschaft erklärten das Jahr 
1969 zum Jahr der Leninschen Stoß- 
arbeifswacht und verpflichteten sich, 
den Fünfjahrplan im Ausstoß der In­
dustrieproduktion zum 7. November 
1970 und die Aufgaben in der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
zum Lenin-Jubiläum zu erfüllen. Die 
Sowchose und Kolchose haben eine 
große Arbeit in der Erweiterung der 
Saatflächen von Weizen und ande­
rer Halmfrüchte geleistet, haben die 
Agrotechnik verbessert und beschlos­
sen, schon im laufenden Jahr die 
Aufgaben des Fünfjahrplans im Ver­
kauf von Getreide an den Staat zu 
erfüllen, die Produktion von Fleisch 
und anderer Produkte bedeutend zu 
erhöhen.

Tausende Bestarbeiter und Neuerer 
der Produktion übernahmen die Ver­
pflichtungen, ihre persönlichen Fünf­
jahrpläne zum 22. April 1970 zu er­
füllen. Die Bewegung für die Be­
schleunigung des Tempos des tech­
nischen Progresses, für die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
der Produktionskultur, für die best­
mögliche Ausnützung der bestehen­
den Kapazitäten, für die Einsparung 
von Rohstoffen und Materialien 
greift immer mehr um sich.

Die Beschlüsse des XXIIL Partei­
tags der KPdSU und die sozialisti­
schen Verpflichtungen erfüllend, er­
zielen die Werktätigen der Republik 
£roße Erfolge im wirtschaftlichen und 

ulturellen Aufbau.
Die Industrie Kasachstans hat die 

Aufgaben der drei Jahre des Plan- 
jahrfünfts erfolgreich erfüllt Es wur­
de überplanmäßig für eine Summe 
von mehr als 600 Millionen Rubel 
produziert, neue große Betriebe und 
Werkhallen wurden in Betrieb ge­
nommen, darunter ein Brammenwalz­

werk und die Walzstraße „1 700" 
in Temirtau, Werke für Phosphorsal­
ze und Doppelsuperphosphat in 
Tschimkent und Dshambul, die ersten 
Ausbaustufen dos Pawlodarer Trak­
toren- und des Jermakcr Ferrolegie­
rungswerks, Erdöl- und Gasbohrun­
gen auf Mangyschlak, die Körnungs­
fabrik in Rudny, große Kapazitäten 
zur Gewinnung von Bauxiten und 
zur Verarbeitung von Tonerde, Kup­
fer, von Blei- und Zinkerzen, für die 
Produktion von Asbest-, Zement- und 
Stahlbetonerzeugnissen, das Alma- 
Alaer Baumwollkombinat, Getreide­
speicher und -lager, neue Eisen­
bahnlinien und Autostraßen. Eine 
weitere Entwicklung erfuhr nach der 
Inbetriebnahme neuer Gruben und 
Kraftwerke die energetische und 
Brennstoffindustrie.

Eine große Arbeit wird auf dem Ge­
biet der Landwirtschaft geführt. In 
den Jahren des Planjahrfünfts ist die 
Produktion von Getreide und tieri­
schen Erzeugnissen bedeutend ange- 
wachse«. Fünf Gebiete, 56 Rayons, 
und 523 Wirtschaften der Republik 
haben den Fünfjahrplan im Verkauf 
von Getreide an den Staat vorfristig 
orfüljt. Oberplanmäßig wurden 389 
Millionen Pud Getreide, 221 000 
Tonnen Fleisch, 271 000 Tonnen 
Milch, 208 Millionen Stück Eier, 
17 000 Tonnen Wolle abgeliefert.

Große Maßnahmen werden im Bau 
"neuer Bewässerungssysteme verwirk­

licht. Die Sowchose und Kolchose 
erhalten jetzt auf den bewässerten 
Ländereien große Ernten an Reis, 
Weizen, Welschkorn, technischen 
und Gemüsekulturen.

Der materielle Wohlstand der 
Werktätigen hat sich bedeutend er­
höht. Die reellen Einkünfte pro Kopf 
der Bevölkerung sind .in den drei 
Jahren um 18 Prozent gestiegen. In 
dieser Zeit wurden mehr als 12 
Millionen Quadratmeter Wohnfläche, 
neue Betriebe für Erzeugung von 
Massenbedarfsgüfem gebaut, die 
materiell-technische Basis der Anstal­
ten für Kultur und Gesundheits­
schutz, des Handels, der öffentlichen 
Ernährung und der Dienstleistungen 
erweitert. Weitgehend entfaltet wur­
de die Arbeit in der Wohleinrich­
tung und Begrünung der Städte und 
Dörfer.

Im Verlaufe der Vorbereitung 
zum Jubiläum erhöhte sich die 
Kampffähigkeit der Parteiorganisa­
tionen, die politische und Arbeits­
aktivität der Kommunisten. Der Stil 
und die Methoden der Parteiarbeit 
vervollkommnen sich, die Leitung der 
Sowjet-, Gewerkschaffs- und Komso­
molorganisationen, der Organe für 
Volkskontrolle seitens der Partei 
verbessert sich.

Die Parteiorganisationen schenken 
jetzt mehr Aufmerksamkeit den Fra­
gen der ideologisch-politischen Er­
ziehung der Massen, der marxistisch- 
leninistischen Ausbildung der Kom­
munisten, der Herausbildung der 
wissenschaftlichen Weltanschauung 
und der kommunistischen Moral bei 
den Werktätigen. Gegenwärtig wird 
die Herausgabe der Gesammelten 
Werke W. I. Lenins in kasachischer 
Sprache, der Bücher und Broschüren 
zu den Fragen der marxistisch-leni­
nistischen Theorie abgeschlossen. 
Das Lenin-Thcma ist zum führenden 
Thema in der Lektionspropaganda, 
in der Tätigkeit der wissenschaftli­
chen Institutionen, dèr schöpferi­
schen Organisationen, der Presso, 
des Rundfunks und Fernsehens ge­
worden. Weitgehend organisiert 
werden Lenin-Lesungen, theoreti­
sche Konferenzen, Vorlesungen und 
thematische Abende, Treffen mit Ve­
teranen der Partei.

Gleichzeitig vermerkt das ZK der 
KP Kasachstans, daß das Niveau der 
organisatorischen und politischen 
Arbeit zur Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des 
Lenin-Jubiläums in vielen Parteiorga­
nisationen der Republik noch nicht 

in vollem Maße den Aufgaben ent­
spricht, die durch den Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über die Vorberei­
tung zum 100. Geburtstag W. I, Le­
nins" festgelegt worden sind.

Einige. Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane, Grundpartei- und Ge­
werkschaftsorganisationen leiten den 
sozialistischen Wettbewerb schwach, 
führen die Arbeit zur Steigerung 
der Effektivität der Produktion, zur 
maximalen Ausnutzung der Grund­
fonds der Produktion, zur Einbürge­
rung der wissenschaftlichen Arbeits­
organisation, zur technischen Um­
rüstung der Betriebe, zur Festigung 
der Basis der Bauorganisationen un­
befriedigend, nützen nicht alle 
Möglichkeiten der Wirtschaftsreform 
aus. All das führt dazu, daß eine 
Reihe von Industrie- und Baubetrie­
ben, einzelne Sowchose und Kol­
chose die sozialistischen Verpflich­
tungen und Aufgaben des Fünfjahr­
plans nicht erfüllen, nicht rhythmisch 
arbeiten, die Produkfionspläne und 
die Pläne der Realisierung der Pro­
duktion nicht bewältigen.

Ernste Mängel werden im Investi­
tionsbau zugelassen. Die Partei-, 
Sowjeforgane und Bauorganisationen 
der Republik haben nicht alle not­
wendigen Maßnahmen zur rechtzeiti­
gen Inbetriebnahme der wichtigsten 
Produktionskapazitäten, Objekte der 
Eisen- und Buntmetallverhüttung der 
Baustöfflridtnrrte;—der—Leicht-, der 
Nahrungsmittel-, der Fleisch- und 
Milch-Industrie und anderer Zweige 
der Volkswirtschaft getroffen.

In einer Reihe von Rayons und 
Gebieten der Republik werden die 
vorhandenen Möglichkeiten und 
Reserven zum weiteren Aufstieg.dor 
Landwirtschaft nicht in vollem Maße 
ausgewertet. In vielen Sowchosen 
und Kolchosen ist der Hektarortrag 
der Getreidekulturen noch immer 
niedrig, die Pläne der Vergrößerung 
des Viehbestands der gesellschaft­
lichen Viehzucht werden nicht er­
füllt. Die Produktivität vergrößert 
sich langsam, es wird ein großes 
Güstbleiben der Kühe zugelassen. 
Eine Reihe von Wirtschaften und 
Rayons zogen keine nötigen Schluß­
folgerungen aus den Fehlern, die in 
der Periode der Winterhaltung des 
Viehs zugelassen worden waren, 
und führen die Futferbcschaffung zu 
langsam. In einigen Sowchosen und 
Kolchosen ist die Vorbereitung zur 
Ernteeinbringung bis jetzt noch nicht 
abgeschlossen.

Die Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane einer Reihe von Ge­
bieten, Städten und Rayons treffen 
keine notwendigen Maßnahmen, um 
die Mängel in der Arbeit der Han­
delsbetriebe der. öffentlichen Er­
nährung, der kommunalen und 
Dienstloisfungsbefreuung zu beseiti­
gen, beschäftigen sich noch ungenü­
gend mit der Wohleinrichtung der 
Städte und Dörfer. Es laufen viele 
Klagen über die Arbeit des Nahver­
kehrs in den Städten ein.

Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans ist der Ansicht, daß diese 
und viele andere ernste Mängel im 
wirtschaftlichen und kulturellen Aul­
bau davon zeugen, daß einige Par- 
teikomiteos nicht immer effektiv al­
le Mittel der organisatorischen und 
politischen Arbeit ausnutzen, der 
Kontrolle und Prüfung der Realisie­
rung von Direktiven der Partei und 
Regierung sowie eigener Beschlüsse 
wenig Aufmerksamkeit schenken, 
keine gehörigen Ansprüche an die 
leitenden Kader in der Wahrung 
der Partei- und Staafsdisziplin stel­
len.

Noch nicht überall entsprechen das 
Niveau und das Ausmaß der ideolo­
gischen Arbeit den Forderungen 
von heute. In einer Reihe von Par­
teiorganisationen wird keine nötige 
Kontrolle- über den Inhalt der poli­
tischen Massen- und Propagandaar­
beit verwirklicht, man verbindet sie 
noch immer zu wenig mit den prak­

tischen Aufgaben des wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbaus. Man 
läßt ernste Mängel in der Organisa­
tion der marxistisch-leninistischen 
Schulung der Kommunisten und 
Komsomolzen in der politischen Ar­
beit unter den verschiedenen Kate­
gorien der Werktätigen zu. Die Kul­
turanstalten und Kinos, die schöpfe­
rischen Organisationen, dio Presse, 
der Rundfunk, das Fernsehen nutzen 
noch nicht vollständig alle vorhan­
denen Möglichkeiten zur Propagie­
rung der Leninschen Ideen und zur 
Behandlung der Themen, die mit der 
Vorbereitung zum Jubiläum verbun­
den sind.

Das XI. Plenum des ZK der KP 
Kasachstans beschließt:

1. Als die wichtigste Aufgabe der 
Parteiorganisationen der Republik 
ist die weitere Verstärkung der or­
ganisatorischen und politischen' Ar­
beit zur Erfüllung des Beschlusses 
dos ZK der KPdSU „Ober die Vor­
bereitung zum 100. Geburtstag Wla­
dimir lljitsch Lenins”, die Mobilisie­
rung der Bemühungen der Kommu­
nisten und aller Werktätigen auf die 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans, ’ die erfolgreiche Lösung der 
aktuellen, ökonomischen, sozial-po­
litischen und ideologischen Aufga­
ben anzusehen, die in den Be­
schlüssen des XXIII. Parteitags der 
KPdSU aufgeworfen sind.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayon­
parteikomitees, die Grundparteior­
ganisationen müssen den politischen 
und Arbeitsaufschwung der Werk­
tätigen leiten, noch weitgehender 
die patriotische Bewegung des gan­
zen Volkes für das würdige Begehen 

'des Lenin-Jubiläums, für die weitere 
Erhöhung des Beitrags Kasachstans 
an der Schaffung der materiell-tech­
nischen Basis des Kommunismus in 
unserem Lande entfalten.

Die Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen, die Leiter von Ministerien und 
Behörden müssen die organisatori­
sche Arbeit verstärken, dio schöpfe­
rische Initiative der Werktätigen auf 
jede Weise unterstützen und enfwik- 
keln und auf dieser Grundlage eine 
strikte Erfüllung der staatlichen Auf­
gaben und sozialistischen Verpflich­
tungen sichern, erreichen, daß die 
Kollektive jedes Betriebs, Bauvorha­
bens, Sowchos, Kolchos und jeder 
Anstalt den Kampf für die Erfüllung 
der Aufgaben und der übernomme­
nen Verpflichtungen als ihre erstran­
gige patriotische Pflicht betrachten.

Die Initiative der Belriebskollek- 
tive, die darauf gerichtet ist, den 
Fünfjahrplan im Ausstoß der Indu- 
strieerzougnisse zum 6. Noüembor 
und die Aufaibon zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zum 22. April 
1970 zu orfüBon, ist weitgehend zu 
unterstützen, äkwie auch die patrio­
tische Initiativ«* der Bestarbeiter der 
Produktion, dio sich verpflichtet ha­
ben, ihre porsönlichcn Fünfjahrpläne 
zum Jubiläum des Führers zu erfül­
len.

2. Die Gebiets-, Stadt-, Rayonpar- 
teikomitees, dio Grundpartoiorgani- 
s'ationen, dio Sowjet- und Wirtschafts­
organe, die Leiter von Ministerien 
und Behörden müssen eine bedin­
gungslose Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIII. Parteitags über 
die Einbürgerung der neuen Grund­
sätze der sozialistischen Wirtschafts­
führung gewährleisten, dio ökonomi­
schen Leistungen ständig verbessern, 
dio Effektivität der Industrieproduk­
tion heben. Es gilt, eine besondere 
Aufmerksamkeit darauf zu lenken, 
daß der Kampf um dio Erfüllung der 
Pläne und der sozialistischen Ver­
pflichtungen, dio zum Jubiläum über­
nommen worden sind, sich mit der 
Durchführung einer aktiven, beharr­
lichen Arbeit zur Einführung der 
wissenschaftlich-technischen Errun­
genschaften, mit der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, der beschleu­
nigten Moisterung der bestehenden 

und der neu in Betrieb zu nehmen­
den Produktionskapazitäten, mit ei­
ner besseren Nutzung der Maschi­
nen, Mechanismen und Ausrüstun­
gen, mit der Vergrößerung des Aus­
stoßes und der Verbesserung der 
Qualität der Produktion, mit der 
Senkung der Selbstkosten und mit 
der Erhöhung der Rentabilität der 
Betriebe vorbindel.

3. Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans (ordert von den Gebiets-, 
Stadt- und Rayonparteikomifees, den 
Ministerien und Behörden, das Niveau 
ihrer Leitung des Invcstitions- 
bauwesens zu heben, beharrlich die 
effektivste und rationellste Nutzung 
der Investitionen, die Herabsonkung 
der Selbstkosten und Verbesserung 
der Qualität der Bau- und Montage­
arbeiten anzustrebon, dio vorrangi­
ge Entwicklung der Basis der Bau­
industrie zu sichern, die die Investi­
tionen und materiell-technischen 
Ressourcen auf den Anlaufobjekten 
zu konzentrieren, Maßnahmen zur 
Komplettierung der Bauvorhaben 
mit Kadern zu treffen und für sie 
normale Arbeifs- und Lebensverhälf- 
nisso zu schaffen.

Das Plenum hobt besonders her­
vor, daß die Erfüllung der Verpflich­
tungen in der Inbetriebnahme der 
wichtigsten Bauvorhaben dos Plan­
jahrfünfts und, besonders der im 
Bau begriffenen Jubiläumsobjekte 
die wichffgste Aufgabe, die Ehren­
sache der Parteiorganisationen, al­
ler Kommunisten und Werktätigen 
der Republik darstellt.

4. Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans verpflichtet die Gebiets­
und Rayonparteikomitees, die Grund- 
parfeiorganisat ionen der Sowchose 
und Kolchose, die Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane, die organisatorische 
Arbeit unter den Werktätigen auf 
dem (lachen Lande in der Erfüllung 
der Beschlüsse des Oktoberplenums 
(1968) des ZK der KPdSU und des 
X. Plenums des ZK der KP Kasach­
stans, zur weiteren Vergrößerung 
der Produktion und des Verkaufs 
von Getreide, Fleisch und anderer 
Erzeugnissen der Landwirtschaft an 
den Staat zu verstärken.

Als die wichtigste Aufgabe der 
Parteiorganisationen der Republik 
ist die bedingungslose Erfüllung der 
übernommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen zu betrachten, die Auf­
gaben des Fünfjahrplans im Verkauf 
von Getreide an den Staat schon im 
laufenden Jahr abzuschließon. Es 
gilt, eine rechtzeitige Vorbereitung 
und qualitative Durchführung der 
Ernfoeinbringuhg zu sichern, wobei 
besondere Aufmerksamkeit auf den 
Kampf gegen Ernfeverlusfo zu len­
ken ist.

Neben der Ernteeinbringung, und 
der Getreidebeschaffung ist zu ge­
währleisten, daß jeder Sowchos und 
Kolchos die festgolegfen Aufgaben 
in der Beschaffung von Rauh-, Saft- 
und Kraftfutter erfüllt und daß das 
Futter rechtzeitig herbeigefahren 
wird, daß man sich allseitig zur 
Stallhalfung des Viehs vorbereitet 
und sie organisiert durchführt.

Es sind zusätzliche' Maßnahmen 
zur erfolgreichen Erfüllung der Plä­
ne und sozialistischen Verpflichtun­
gen in der Produktion und im Ver­
kauf an den Staat von Fleisch, Milch, 
Eier, Wolle, Zuckerrüben, Rohbaum­
wolle, Gemüse, Kartoffeln, Obst, 
Weintrauben und anderer Kulturen 
zu treffen. Der Boden muß rechtzei­
tig vorbereitet und für dio Ernte 
des kommenden Jahres mit Wintor- 
kulturen bestellt werden.

In jedem Sowchos und Kolchos 
müssen Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der wirtschaftlichen 
Arbeit, zur Spezialisierung der Pro­
duktion, zur Verringerung der Ge­
stehungskosten der Erzeugnisse, zur 
Festigung der wirtschafllioen Rech­
nungsführung erarbeitet und verwirk­
licht, alle Bedingungen für ihre ren­
table Arbeit geschahen werden.

Die Pafenhilfe dem Dorfe von sei­
fen der Industriebetriebe ist zu ver­
stärken, die Betriebe haben ihre 
Aufgaben in der Produktion und in 
der Lieferung von Landmaschinen, 
Ersatzteilen urd Mineraldüngemit- 
feln zu erfüllen. Es gibt, die nötigen 
Maßnahmen für dio aktive Beteili­
gung der Werktätigen der Städte 
an der Erntoeinbringung zu treffen.

5. Das Plenum fordert von den 
Partei-, Sowjet- und Gewerkschafts­
organen, die Aufmerksamkeit zu den 
Fragen der kommunalen, sozialen 
und kulturellen Betreuung der Bevöl­
kerung zu verstärken, die Erfüllung 
der Verpflichtungen in der Erweite­
rung des Netzes der Handels-, 
Dienstleislungs- und öffentlichen Er­
nährungsbetriebe, Innutzungnahme 
von Wohnungen, Schulen, techni­
schen Berufsschulen, der Hoch- und 
Mittelfachlohransfalten, der Kultur- 
objekto zu sichern, das Sortiment 
der Massenbedarfsgüter und der 
Nahrungsmittel zu erweitern und ih­
re Qualität zu heben, die Arbeit 
der Passagierbeförderungsmittel und 
der Betriebe der Kommunalwirtschaft 
zu verbessern, die geplanten Maß­
nahmen zur Wohleinrichtung und 
Begrünung von Siedlungen, Wegen, 
zur Organisierung von Erholungszo­
nen, zur Verbesserung der Arbeits­
und Lebonsverhältnissc-der Werktäti­
gen zu verwirklichen.

6. Das Plenum verpflichtet die Ge­
biets-, Stadt- und Rayonparteikomi- 
teos, beharrlich eine Verbesserung 
des Stiles und der Methoden der 
Parteiarbeit anzustreben, die Lenin­
schen Normen und Prinzipien dos 
Parteilebens streng zu wahren und 
sie konsequent zu entwickeln, die 
Verbindungen mit den Massen auf 
das größtmögliche zu festigen, die 
Kampffähigkeit der Grund- und Ab­
teilungsparteiorganisationen und 
Parteigruppen zu steigern und ihre 
Tätigkeit auf die Organisation der 
Erfüllung der Jubiläumsverpflichfun- 
gen zu richten. Es gilt, die Kader 
ständig im Geiste einer strengen Be­
folgung der Partei- und Staatsdiszi­
plin zu erziehen, die Initiative der 
Kommunisten, ihre Verantwortung 
für den Zustand in ihren Organisa­
tionen und Kollektiven zu steigern, 
zu erzielen, daß jeder Kommunist 
ein aktiver Vermittler der Ideen der 
Partei, ein überzeugter Kämpfer und 
Organisator der Werktätigen im 
Kampf für die Erfüllung der Partei­
beschlüsse, ein Beispiel des kommu­
nistischen Verhaltens zur Arbeit ist, 
aktiv am öffentlichen und politi­
schen Leben feilnimmt.

7. Den Gebiets-, Stadt- und Ray- 
onpartoikomitees wird vorgeschla­
gen, den örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten und Ge- 
werkschaftsorganisationon bei der 
Erfüllung der von ihnen vorgemerk­
ten Maßnahmen in der Vorbereitung 
zum Jubiläum größtmögliche Hilfe 
zu erweisen, ihre Rolle und Ver­
antwortung im wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau zu steigern, die 
Tätigkeit der Gewerkschaftsorgane 
im sozialistischen Wettbewerb, in 
der Bewegung für kommunistische 
Arbeit, für Verbesserung der Ar- 
boits-, Lebens- und Erholungsbedin­
gungon der Werktätigen zu aktivie­
ren. Es sind Maßnahmen zur breite­
ren Heranziehung der Werktätigen 
an dio Leitung der Produktion zu 
verwirklichen, die Rollo der Arboi- 
tervorsammlungcn und der ständig 
wirkenden Produktionsberatungen zu 
heben.

8. Dio Gebiets-, Stadt- und Ray- 
onpartoikomitcos, di* Grundpartoi- 
und Komsomolorganisationen werden 
verpflichtet, die ideologische Erzie­
hungsarbeit unter der Jugend zu 
verbesseren, dio Jungen und Mäd­
chen Im Geiste einer hohen ideolo­
gischen Überzeugtheit und Treue 
dem Leninismus, der grenzenlosen 
Ergebenheit und Liebe zur Kommu­

nistischen Partei und der sozialisti­
schen Heimat zu erziehen, sie zu 
lehren, nach Lenins Vorbild zu le­
ben und zu arbeiten, und in allem 
Kollektivismus, Arbeitsliebo, das Be­
wußtsein ihrer hohen staatsbürgerli­
chen Pflicht an den Tag zu legen.

9. Das Plenum des ZK stellt vor 
den Parteiorganisationen die Aufga­
be, dio ideologische Erziehungsar­
beit unter den Massen noch breiter 
zu entfalten, und die welthistori­
sche Bedeutung des Marxismus-Le­
ninismus im Kampf für den Sieg des 
Kommunismus tiefgehend aufzuzei­
gen. Man muß die Propaganda und 
Agitation enger mit dem Leben, mit 
der Praxis des kommunistischen 
Aufbaus verbinden, die Kommuni­
sten, alle Werktätigen im Geiste der 
Treue dem großen Leninschen Ver­
mächtnis, im Geiste der kommunisti­
schen Überzeugtheit, der Unver­
söhnlichkeit gegenüber der bürgerli­
chen Ideologie, im Geiste des Inter­
nationalismus, der Brüderlichkeit, 
Freundschaft der Volke« unseres 
Landes und der hohen politischen 
Wachsamkeit erziehen.

Allerorts ist ein tieigehendes Stu­
dium der Materialien der interna­
tionalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien zu orga­
nisieren, es ist zu erzielen, daß die 
Dokumente der Beratung, die Reae 
des Genossen L. 1. Breshnew auf 
dieser Beratung, die Beschlüsse des 
Juniplenums (1969) dos ZK der 
KPdSU zum Gemeingut der Kommu­
nisten, aller Werktätigen der Repu- 

'blik werden. Die Arbeit der Entlar­
vung des antimarxistischen Kurses 
der Mao-Tse-tung-Gruppe ist zu ver­
stärken.

Die marxistisch-lonin’stische Schu­
lung der Kommunisten und Komso­
molzen muß verbessert, ihr ideolo­
gisch-theoretisches Niveau ständig 
erhöht werden, es muß erzielt wer­
den, daß die Propaganda des Mar­
xismus-Leninismus von theoretisch- 
geschulten Propagandistenkadern 
geführt wird.

10. Es gilt, in der Presse im Ra­
dio und Fernsehen, mit alten Pro­
paganda- und Agiiahonsmitteln die 
Bedeutung des großen Leninschen 
Erbes weitgehender zu erschließen, 
den Kampf unserer Partei und des 
Sowjetvolkes für Verwirklichung des 
Leninschen Vermächtnisses markan­
ter zu zeigen, die Tätigkeit der Par­
tei-, Gewerkschaft«-, Komsomolorga­
nisationen bei der Mobilisierung oer 
Kräfte der Werktätigen auf die Lö­
sung der Aufgaben, die vom XXIII. 
Parteitag der KPdSU und dem XII. 
Parteitag , der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans festgesfellt worden 
sind, auf dio Erfüllung der Beschlüs­
se des ZK der KPdSU „Ober di* 
Vorbereitung zum 100. Geburtstag 
Wladimir lljitsch Lenins" und der 
Maßnahmen, die von den Parteiko­
mitees erarbeitet wurden, tiefgehen­
der zu beleuchten.

Die Partoikomitees müssen die Ver­
antwortung der Leiter der Redak­
tionskollegien und aller in der Pres­
se, im Radio, Fernsehen und in der 
Filmkunst beschäftigten Kommuni­
sten für den Inhalt, das ideologi­
sche und politische Niveau der ver­
öffentlichten Materialien heben.

Das Plenum und das ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans ver­
leihen ihrer tiefen Überzeugung 
Ausdruck, daß die Kommunisten, alle 
Werktätigen der Republik sieh noch 
enger um dio Kommunistische Partei 
der Sowjetunion und Ihr Zentralko­
mitee scharen, die zum 100. Ge­
burtstag Wladimir lljitsch Lenins 
übernommenen Verpflichtungen in 
Ehren erfüllen und dieses denkwür­
dige Datum mit neuen Siegen im 
Kampf für die Verwirklicnung der 
Pläne des kommunistischen Aulbaus 
begehen werden.

Kasac/utan airTLen/nwacht
Fünfjahrplan 
erfüllt

KUSTANAL (KasTAG). Die 
Viehzüchter des Sowchos „Moska- 
lewski" haben als erste im Gebiet 
den Fühfjahrplan des Fleischver­
kaufs an den Staat erfüllt. In drei­
einhalb Jahren haben sie dem Land 
28 000 Zentner Rindfleisch ge- 

I liefert. Das mittlere Gewicht eines 

gelieferten jungen Stiers überstieg

400 Kilo. Neun von zehn Tieren 
wurden mit höchster Wohfgcnährt- 
beit angenommen.

Schwergewichtiges Vieh hat man 
durch langjährige Arbeit in der 
Kreuzung von Tieren der kasachi­
schen weißköpfigen ,Rasse mit der 
Scherole- oder Ahcrdccno-Angussy- 
rasse bekommen. Die Wirtschaft er­
zeugt sehr wertvolles, sogenanntes 
Marmorfleisch.

Die Mechanisatoren sind um die 
Futterbeschaffung für den Winter 
besorgt. _ ____ _ ....... .

Großtat der Brigade 
Stelnlngers

KARAGANDA. (Eigenbericht). 
Die'Komplexbrigade von Emil Stet-, 
ninger hat bereits'ihr ’ Fünfjährsoll 
bewältigt. Sie ging als Sieger Im 
sozialistischen Wettbewerb der Kol­
lektive des Bantrusts „Karaganda- 
uglestroi" hervor.

Dank der Einbürgerung der pro­

gressiven Arbeitsmethoden und der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
erfüllt diese Bcstbrigade stets ihre 
Produktionsaufgaben. Sogär beim 
grimmigen Januarfrost brachte sie 
die Planerfüllung auf 117 Prozent, 
im vorigen Monat waren es andert­
halb Solls.

Gegenwärtig ist die Brigade von 
Steiningcr mit der Errichtung der 
Lüftungsanlage in der Grube Nr. 47 
beschäftigt. Sic beabsichtigt, atfch 
diesen Auftrag vorfristig auszufüh­
ren.

Die Brigade der kommunistischen 
Arbcjt , besteht aus 20 erfahrenen 
Bauleuten, .die verwandte Berufe 
ausüben, und falls nötig, einander 
ersetzen können. Unter deh Besten 
dieses Kollektivs gibt cs auch 
Schftttmachcc. wie z. B. Wladimir 
Filippow und Wassili Gordejew. 
Da die Brigade' unter den Bedin­
gungen' der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung arbeitet, wurde hier 
ein Liinithcft eingeführt, wo alle 
cingclaufcncn Baumaterialien no­
tiert werden. Dieses Heft hilft den 
Bauleuten, viel Mittel cinzusparcn.

Die Verwaltung für Kohlcnlndu- 
strie'empfahl allen Grub'cnbauar- 
beitem der Republik, sich die Er­
fahrung der Brigade von Emil 
Steininger anzueignen.

Zwei 
überplanmäßige 
Kohlenzüge täglich

KARAGANDA. (TASS). Die Berg­
leute des Trusts „Lcninugol" haben, 
für ein würdiges Begehen des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins wettei­
fernd. die sozialistischen Jahresver- 
pftichtungen in der überplanmäßi­
gen Kohlenliefcrung, in der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
der Herabsetzung der Selbstkosten 
der Brennstoffe' vorfristig erfüllt. 
Täglich werden von den Zufahrts- 
.wcgen der Betriebe des Trusts zwei

Züge mit überplanmäßiger Kohle 
abtransportiert.

Dieser Erfolg wurde dank dem ge­
schickten Einsatz der Bergbau­
technik erzielt Die Monatsdurch­
schnittsleistung der Kombines mit 
geringer Reichweite und der mecha­
nisierten Komplexe ist im Ver­
gleich zur geplanten um 730 Ton­
nen gestiegen. In der Grube Nr. 23 
fördert die Komplexbrigade von 
L. Günther im Monat mit der Kom­
bine mit geringer Reichweite über 
28 000 Tonnen Brennstoff. Das ist 
fast zweimal mehr als die mittle­
ren Kennziffern im Kohlenbecken 
und im Trust
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W. I. Lenin und 
die Internationalisten 
des Tschapajew-Trupps

W. I. Lenin schenkte der Formierung und den Kampfhandlungen der 
Intemattonaten Trupp« der Ro»en Armee In den Jahren de« Bürgerkriege« 
große Aufmerksamkeit. Das ZK der KPR|B| und W. I. Lenin persönlich 
lenkten die Arbeit der Föderation der ausländischen Kommunisten bei der 
Organisation der Intematfonaten Unterabteilungen und Einheiten aus Ver­
tretern de« ausländischen Proletariats In der Sowjetrepublik.

Viele Internationalisten kämpften für die Sowjetmacht am Uralsker Ab­
schnitt der Ostfront (TurkestanfronfJ. Heute eriählen wir Ober die Heldenta­
ten der Internationalisten, die Ium Bestand der 22. und 25. Division gehör­
ten, welche iu verschiedener Zell von W. I. Tschapajew befehligt wurden. 
Die kämpferischen Heldentaten der Internationalisten der Tschapajew-Divi- 
slon wurden von W. I. Lenin hoch elngezchäfzt.

IM JAHRE 1918 fuhr der I. Mos­
kauer Internationale Kommu­

nistische Trupp an die Uralfront. Vor 
der Abfahrt hielten der Vorsitzende 
des Zentralexekutivkomitees J. M. 
Swerdlow und der hervorragende 
ungarische Revolutionär Bela Kun 
Geleitreden an die Soldaten. Dann 
sprach der Kommandeur des Trupps, 
der ungarische Kommunist Lajos 
Vinnermann. Er versicherte die So- 
wjetregiorung, daß die Internationa­
listen die Republik des Oktober in 
Ehren verteidigen werden. Bald dar­
auf kam der Trupp an die Front und 
wurde in den Bestand der Division 
eingereiht, die von W. I. Tscha­
pajew befehligt wurde. Von hier 
fuhr Vinnermann mehrmals in die 
Lager der ehemaligen Kriegsgefan­
genen, wo er Aufklärungsarbeit 
durehführte, und kehrte immer mit 
neuen Kämpfern zurück.

Lenin kannte Vinnermann und in­
teressierte sich rege für dessen Tä­
tigkeit. Die „Prawda" schrieb: „Im 
Kampf gegen die Kosaken an der 
Uralfronf bei Alexandrow-Gai ist am 
15. Oktober der Kommandeur der 
sowjetischen Roten Truppenteile Ge­
nosse Vinnermann, einer der besten 
Intemafionalisten-Kämpfer für die 
Freiheit des Proletariats, als Held 
gefallen.

Als in Moskau der Erste Kommu­
nistische Trupp der Internationali­
sten, Mitglieder der ausländischen 
Gruppe der KPR(B), gegen die wei­
ßen tschechischen Ausländischen or­
ganisiert wurde, übernahm Genosse 
Vinnermann seine Leitung. Ende Ju­
ni fuhr dieser Rote Trupp an die 
Front und kam gleich in ein Gefecht 
gegen die Kosaken bei Krasny-Kut. 
In zwei Monaten hatte dieser Trupp 
die Stadt Nowousensk, Alexandrow- 
Gai und eine ganze Reihe Dörfer 
und Siedlungen von den Kosaken 
gesäubert. In zwei großen Gefechten 
zerschlug er völlig die Kosakenein­
heiten, die viel stärker waren als 
der Trupp. In den letzten Tagen ver­
nichtete der Trupp des Genossen 
Vinnermann am Fort Berjosowski ei­
ne siebentausendköpfige Kosaken­
einheit und erbeutete drei Geschüt­
ze, vier Maschinengewehre und viel 
andere Trophäen.

In allen diesen Gefechten war Ge­
nosse Vinnermann immer und über­
all in der ersten Reihe... Jetzt ist er 
gefallen. Er hat sein Leben bis zum 
letzten Blutstropfen für die allgemei­
ne proletarische Sache geopfert..."

Auf Lenins Wunsch wurde Vin­
nermann am 23. Oktober 1918 mit 
militärischen Ehren auf dem Roten 
Platz an der Kremlmauer In Moskau 
bestattet.

I N DEN Reihen der Tschapa-
* jew-Division kämpfte auch die 

würdige Tochter des polnischen 
Volkes Karolina Rimmer. Weberin 
aus'T.odz, Teilnehmerin der revolu­
tionären Bewegung des Jahres 190S. 
Im Antrag auf ihre Auszeichnung mit 
dem Rofbannerorden hieß es:

„Im Jahre 1917 ist sie freiwillig 
der Roten Garde Tschapajews bei- 
getrefen. Von 1917, nach Liquidie­
rung der Fronten, beteiligte sie sich 
an den Gefechten gegen die Weiß­
tschechen und die Uralsker Kosaken, 
außerdem arbeitete sie beim Erkun­
dungsdienst. In den Gefechten wies

sie Mut und Kühnheit auf, wurde 
zweimal verwundet. An der Station 
Sobolewo war sie mit dem Gewehr 
in den Händen in den ersten Rei­
hen der Roten Kämpfer. Während 
des Überfalls dos Kosakenreifer- 
trupps auf unsere Einheiten und der 
Verwirrung in unseren Reihen li­
quidierte sie die Panik und führte 
die Roten Einheiten vorwärts. Der 
Angriff wurde zurückgoschlagen und 
28 Weißkosaken gefangengenom- 
mon."

Viele Internationalisten des Tscha­
pajew-Trupps sind zu großen sowje­
tischen Kommandeuren herange­
wachsen. Der Tscheche Konstantin 
Franzewitsch Galanz befehligte von 
1919 an die Zweite Brigade der 
Tschapajew-Division, wurde vom 
WZIK (Allrussischen Zenfralexeku- 
iivkomitoe der Sowjets der Arbeiter-, 
Bauern- und Soldatendeputierfon) 
mit einer goldenen Uhr und durch 
einen Beschluß der Vollversamm­
lung des Regiments mit silberner 
Waffe ausgezeichnet.

„Der Sportler vom Typ der Pra­
ger Falken", heißt es über ihn in 
der Chronik der Division, „ist ein 
vorzüglicher Reiter und Schütze. Er 
gewann die Herzen der Rotarmisten 
mit seiner unbändigen Kühnheit und 
unermüdlichen Ausdauer. Diese Ei­
genschaften des Kommandeurs, der 
in den heikelsten Minuten einfacher 
Soldat sein konnte, waren bei der 
Befehligung der Einheiten äußerst 
nötig..." Galanz starb den Heldentod 
im Oktober 1919.

DIE ausländischen Kommunisten 
leisteten in der Armee auch 

große politische Arbeit. Das Kom­
mando der Ostfront unterstrich, daß 
in der Mehrzahl der Regimenter der 
IV. Armee „ein hohes politisches 
Niveau, gutes Bewußtsein ist, daß es 
viele Agitatoren Letten, Serben, Un­
garn, Deutsche, Österreicher und Po­
len gibt." In den Tschapajew-Truppen 
und bei der örtlichen Bevölkerung 
waren die Mitarbeiter der politi­
schen Abteilung Reiche, Adolf Wei­
gel, Heinrich Beckari, James Peers 
als flammende Agitatoren bekannt.

Als der Vorsitzende des Revolu­
tionären Kriegsrats dieser Armee 
G. D. Lindow auf Vorschlag Lenins 
die ersten Erfahrungen der politi­
schen Arbeit im Bueh „Ober die 
politische Arbeit und die Politarbei­
ter an den Fronten*' verallgemeiner­
te, haben sich die Internationalisten 
Smurik, Wojtek, Sklar, Rafafia an sei­
ner Schaffung und Herausgabe aktiv 
beteiligt.

Im Dezember 1919 gab die inter­
nationale Sektion der Politischen 
Abteilung der IV. Armee und die 
Föderation der Internationalisten von 
Samara eine allwöchentliche Zeit­
schrift „III. Internationale" in deut­
scher, ungarischer, serbischer und 
rumänischer Sprache heraus.

In die Tschapajew-Division trafen 
viele Aufklärungsmeldungen ein. Sie 
hallen den Tschapajew-Leuten, dem 
Feind vernichtende Schläge zu ver­
setzen. Zu den Kundschaftern ge­
hörten auch Internationalisten. An 
der Spitze der Aufklärergruppe in 
Uralsk stand der persönliche Abge­
sandte W. I. Lenins, der Amerikaner 
Arthur Meurte (A. N. Lafysch), der 

durch den Verrat der Ofasehordyner 
ums Leben kam.

Chef der Uralsker Division war 
der Tscheche Jaroslav Strombeeh. 
Dio Soldaten äußerten sich über 
Strombach als einen unermüdlichen 
Organisator und kühnen kämpferi­
schen Kommandeur. Als der Feind 
versuchte, Sfrombacb zu bestechen, 
verhaftete er den Anführer einer 
großen Verschwörung I. I. Burenin, 
der mit dem englischen Spion, dem 
Diplomaten Lockhart, verbunden war. 
Die Strombach angeborenen 2000 
Goldrubel übergab dieser der So- 
wjotregierung. Später befreite Strom­
bach Grusion und Armenien. Seine 
Heldentaten wurden mit dem Rot­
bannerorden gewürdigt.

Mutig kämpften die Internationali­
sten der Tschapajew-Division Karl 
Kormos, Jozsef Enber, Miszko Fe­
renc, Jozsef Sikora und andere aus­
ländische Kommunisten gegen den 
Feind in den Stoppen von Uralsk. 
Der Kommandeur des Maschinenge­
wehrzugs, der Ungare Imre Kovacs, 
wurde für Kühnheit mit dem Rolban- 
nerordon bedacht. Durch ebensolche 
Kühnheit zeichnete sich auch der 
ehemalige Leutnant ’ der österrei­
chisch-ungarischen Armee Wladimir 
(Franzewitsch) Novotny aus, der io 
seiner Heimat wegen seiner Ange­
hörigkeit zu den Sozialdemokraten 
schon dreimal verhaftet wurde, und 
der vom Mat 1919 eine Brigade der 
25. Division befehligte.

IN DEM allbekannten Gefecht 
bei Lbistschensk fiel der Lei­

ter der Organisafionsabfeilung der 
25. Division der Tscheche Alexander 
Kutschera den Heldentod. Nach sei­
nem Tode feilte die „Jaizkaja praw­
da*' in dem Nachruf „Dem Andenken 
der gefallenen Genossen" mit:

„Während eines Oberfalls der Ko­
sakenbanden auf Lbistschensk verlo­
ren unsere Reihen viele standhafte 
und energische Genossen........ Der
letzte, Genosse Alexander Kutschera, 
Tscheche, leitete die Organisafiöns- 
abteilung der Politischen Abteilung 
der N-er Division. Er befand sich 
von den ersten Tagen der Organisa­
tion der Roten Armee an in ihren 
Reihen, diente unter anderem auch 
im Saratower Internationalen Regi­
ment."

An dieser Front war auch eine 
Gruppe jugoslawischer Kundschaf­
ter-Agitatoren im Hinterland der 
Weißgardisten tätig. Sie verbreiteten 
das Organ der jugoslawischen Grup­
pe der KPR(B)—die Zeitung „Wse- 
mirnaja revoluzija"—unter den Weiß­
kosaken. Einer der jugoslawischen 
Kämpfer schrieb damals in der Zei­
tung:

„Uns haben amtliche Nachrichten 
aus Jugoslawien erreicht. Wie sich 
heraussféllt, hat unsere Bourgeoisie 
Todesangst vor -den jugoslawischen 
Arbeitern und Bauern, die Sich in 
Rußland befinden. Sie erklärt, daß es 
in Sowjetrußland keine Jugoslawen 
gibt, für die man sich interessieren 
müßte, daß die .Söhne Lenins' sie 
nichts angehen. Die Arbeiter und 
Bauern Jugoslawiens können nur 
stolz darauf sein, daß man uns als 
Söhne des großen proletarischen 
Führers bezeichnet, vor dem die ge­
samte Weltbourgeoisie zittert und der 
die Arbeiter zur Befreiung vom 
Joch des Kapitals führt."

Tausende Internationalisten, „Söh­
ne Lenins", kämpften gegen die 
Weißgardisten und Interventen an 
allen Fronten des Bürgerkrieges. Ihre 
Taten haben in der Geschichte des 
Kampfes für die Sowjetmacht eine 
helle Spur hinterlassen. Das Anden­
ken des Volkes wahrt behutsam ihre 
Namen.

L PETROWSKI

KÜRZ vor dem 1. Mal 1967 
wurde zu Ehren des 50. 

Jahrestags der Sowjetmacht in 
Karaganda das ehrenamtliche Mu­
seum des Arbeitsruhms der 
Grube Nr. 31 eröffnet. Es ist 
das erste Museum dieser Art in 
Betrieben der Kohlenindustrie Ka­
sachstans und erfreut sich hei den 
Karagandacrn großer Beliebtheit. 
Auch schon mehr, al<50 Delegatio­
nen aus verschiedenen Städten des 
Landes haben es besucht. Die Zahl 
der Museumsbesucher hat bereits 
15 000 Personen überschritten.

Der größte Reichtum des Muse­
ums sind Materialien über die Men­
schen. Eine Reihe von Porträts von 
Menschen, deren Lebenswege inter­
essant und lehrreich sind, und die 
eine bleibende Spur im Leben ihres 
Betriebs hinterlassen haben. Es sind 
100 Personen, die mit hoben Regie­
rungsauszeichnungen gewürdigt 
wurden, und die meisten sind in 
das Ehrenbuch der Grube eingetra­
gen.

Die Galerie der Porträts wird mit 
dem Bildnis des ältesten Kumpels 
von Karaganda. Bekbusin Sichimba- 
jew eröffnet. Ganze 50 Jahre hat er 
unterläge gearbeitet. Er war noch 
bei den Engländern Schlittenschlep­
per. Ihm. dem Verdienten Kumpel 
von Kasachstan, wurde die Ehre zu­
teil. beim Bau der Grube Nr. 31 die 
erste Schaufel Grund auszuheben 
und den ersten Ziegel zu legen. Für 
seine Arbeitstaten ist Bekbusin Si- 
chimbajew wiederholt mit hohen 
Auszeichnungen gewürdigt worden, 
darunter mit zwei Leninorden. Den 
ersten Leninorden hat ihm noch 
M. I. Kalinin eingehändigt.

Neben Sichimbajcws Porträt hän­
gen die Porträts des ersten Gru­
benleiters Nikolai Posmctuchow, 
des Grubenleiters der Kriegsjahre, 
des weltberühmten Alexej Stacha­
now, des Kombineführers. Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
des Reviers Nr, 6 Kidrala Omarow. 
Weiter sieht man die Bildnisse der 
Kumpel, die der Stolz des Karagan- 
daer Kohlenbeckens sind: Fjodor 
Bustschinski. Wassili Welitschkin, 
Grigori Worona, Wassili Mitrofa- 
nenko und andere, die als erste die 
neue Technik — die Bergbaukom- 
bine—gemeistert haben. Sie haben 
drei Weltrekorde und- zwei Unions­
rekorde in der Kohlenförderung auf­
gestellt und sind weit außerhalb 
unseres Landes berühmt.

Hier kann man auch das Porträt 
des Ehrenkumpels, Abteufhäuers

Zum 100. Geburtstag W. L Lenins 
j

Fund im Archiv
Beim Ordnen aller Papiere ent­

deckten die Mitarbeiter des Staatli­
chen Gebietsarchivs in Grodno eine 
vergilbte Mappe. Darin befand 
sich unter den Dokumenten der No­
wogruder Polizei... eine kurze Bio­
graphie W. I. Lenins.
j*5ie wurde 1918 von dem Allrussi­

schen Zentralexekutivkomitee der 
Sowjets der Arbeiter-, Soldaten- und 
Bauerndeputierten herausgegeben. 
In der Einleitung heißt es: „Der Na­
me des Genossen Lenin ist aus­
nahmslos in allen Ländern der Welt 
bekannt geworden. Die einen spre­
chen diesen Namen wutschnaubend, 
die anderen — mit der größten Lie­
be und mit Vertrauen aus. Es gibt 
fast keine Gleichgültigen, 

„Die Lenin-Garde im Fernen Osten“
so heißt ein Buch, das im Cha­

barowsker Verlag zum Druck vor- 
b’ereifët wurde. Darin wird über die 
Kampfgenossen Wladimir lljitschs, 
über seine Abgesandten für bolsche­
wistische Arbeit in das ehemalige 
östliche Randgebiet des Landes be­
richtet. Unter denen, denen wir auf 
den Seiten des Büches begegnen, 
sind Babuschkin und Kurnatowski,

und dreifachen Kavaliers des Ab­
zeichens „Kumpelrahm" Heinrich 
Knaub, dem 1967 der Orden „Ehren­
zeichen" verliehen wurde, sowie des 
bekannten Maschinisten der Schräm­
maschine Johann Diete sehen.

Im Museum gibt es eine Ecke für 
Kampfruhm. Dort sind 26 .Porträts 
von Veteranen des Bürger- und des 
Großen Vaterländischen Krieges 
ausgestellt.

Neben den Bannern des Minister­
rats der UdSSR und des Unionsrats 
der Sowjetgewerkschaften sowie 
des Zentralkomitees des Komsomol, 
die dem Kollektiv und der Kosompl- 
organisation der Grube für hone 
Produktionsleistungen auf ewig ein- 

Das erste 
Grubenmuseum
gehändigf wurden, befinden sich 
zwei sechs- und vierplundschwere 
Klumpen Kohle aus den Flözen 
K-13 und KM. Das ist das schwar­
ze Gold — das Brot der Industrie, 
wegen dem die Menschen ihre Ar­
beitsheldentaten vollbringen.

Der Museumsbesuchcr kann den 
Unterschied der Grubenausrüstung 
verschiedener Jahre beobachten: die 
Technik der drciBiger Jahre — Gru- 
bcnschleppschlitten. die von dem 
ehemaligen Schlittenschlepper Fjo­
dor Tichonow angefertigt wurden.— 
und die zeitgemäße technische Aus­
rüstung — die Kombine „Donbass'* 
und die Gesteinladcmaschine 
„PPM-2.”

Bei der Besichtigung der auf 
mehr als 50 Ständen ausgestellten 
Museumsexponate bekommt man 
den Eindruck, als blättere man in 
der Geschichte der Grube, die 1932 
ihren Anfang nimmt, — vom Tag, 
da der Bau begann, bis heute. So 
kann man sich auf dem ersten 
Stand mit verschiedenen Dokumen­
ten aus der Vorkriegszeit bekannt 
machen. Es sind Ausweise. Beschei­
nigungen und andere Schriftstücke, 
die den Bergleuten in den dreißiger 
Jahren ausgestellt wurden: Ein sel­

Durchaus verständlich ist deshalb 
der Wunsch vieler Genossen, sich 
mit dem Leben und der Tätigkeit 
des Genossen Lenin, des Führers der 
größten Revolution in der Geschich­
te der Völker, bekannt zu machen."

In der Biographie wird über die 
Familie Wladimir lljitsch Lenins, sei­
ne Studienjahre und revolutionäre 
Arbeit, über die erste Revolution, 
seinen Aufenthalt im Ausland be­
richtet.

Dieses Material soll in einer Bro­
schüre über Dokumente, die mit 
dem Namen W. I. Lenins verbunden 
sind, veröffentlicht werden. Die Bro­
schüre wird zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins erscheinen.

(TASS),

die während der ersten russischen 
Revolution den denkwürdigen Auf­
stand in Tschita leiteten, Kulinitsch 
und Satschenko. die nach Wladi­
wostok mit dem Sonderauftrag ge­
schickt wurden, wertvolle Frachten 
für die Sowjetrepublik vor dem Ein­
marsch der Interventen in die Stadt 
zu retten.

(TASS)

tenes Exemplar der Urkunde „Fünf­
jahrplan in vier Jahren“ (1932) des 
Stoßarbeiters des ersten Planjshr- 
fünfts Jefim Stscherbina. Ein altes 
Foto (1932) von Pawel Maltabara. 
Er war Leiter des Grubenbaus. 
Nach Karaganda war P. I. Malta­
bars aus dem Donbass mit derrf 
Komsomol auf gebot gekommen. Er 
hat zwölf Gruben gebaut.' darunter 
auch die Grube Nr. 31. Genosse 
Maltabara wurde der THel „Held 
der Sozialistischen Arbeit ' verlie­
hen.

Die Generation der alten Kumpel 
wurde durch die Jungen abgelöst, 
die die vortrefflichen Arbeitstradi­
tionen der Väter und Großväter 

fortsetzen. Darüber beridrtet rfte 
Schautafel „Die Dynastie der Shu- 
runows. Ostreshko und Lüse".

Einen besonderen Platz nehmen 
im Museum die Materialien em. die 
der heldenhaften Arbeit unserer 
Frauen gewidmet sind, die ihre 
Männer. Söhne, Brüder ersetzten, 
als diese an die Front gingen. 
Anastassija Piroshkowa leitete wäh­
rend des Krieges eine Jugend-Kom­
somolbrigade. Sie hat in der Grube 
18 Jahre gearbeitet. Diese Brigade 
wurde seinerzeit gefilmt, und 
viele haben ihn im Fernsehen ge­
sehen. Wcra Belych — ehemalige 
Komsomolsekretärin der Grube 
Nr. 31. die in den Kriegsjahren Or­
ganisatorin der Jugend-Komso­
molbrigaden war. Die Maschini­
stin der Fördermaschine Valentina 
Batrakowa war eine der ersten 
Frauen in Karaganda, die 1943 mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet wurde.

Unter schwierigen Verhältnis­
sen wurde in einer primitiven 
Halle der mechanischen Werkstatt 
der Grube die erste Bergbaukombi­
ne der Welt geboren. Es waren Pio­
niere der Rationalisienmgsvorschlä-

C-* unter Leitung des Donezker 
Bergmanns, Chefmechanifcers der 
Grube Semjon Makarow und des 
führenden Schlossers, heute Ver­
dienter Rationalisator der Republik. 
Iwan Slepow.

Die Periode der Nachkriegszeit 
ist die größte Abteilung unseres 
Museums. Hier wird die Grube als 
ExperimenUlbetrieb dargestellt, in 
dem viele Erfindungen und techni­
sche Verbesserungen ausgearbeitet 
wurden. Die Zahl der Rationalisa­
torenkader wuchs rasch. Damals 
waren es bereits mehr als 15 Perso­
nen. Unter Ihnen L. W. Jegorow, 
ehemaliger Grubenlciter. der eine 
Schrämmaschine und andere Anla- 
En konstruiert hat Allein in einem

hr wurde durch die Einiührung 
seiner Erfindungen und Verbesse- 
rurtgsvorschläge im Kombinat über 
eine Million Rubel eingespart

Im Museum kann man erfahren, 
«sie die Partei- und Gewerkschafts­
organisationen der Grube für den 
technischen Fortschritt kämpfen, wie 
die neue Form der Arbeitsorganisa­
tion—der zyklische Arbeitsplan — 
eingeführt wurde.

Schön und anschaulich wird mit­
tels Fotos und Dokumenten die 
Freundschaft mit den Kumpeln der 
sozialistischen Tschechoslowakei 
und Polens, mit den Werktätigen 
der DDR sowie der Republik Mali 
geschildert Auf der Schautafel gibt 
es viele Souvenirs ausländischer 
Gäste, darunter eine Fahne der 
tschechoslowakischen KumpeL

Eine große Arbeit leistet der Rat 
des Museums, um cs weiter zu ent­
wickeln. Die Mitglieder des Rates 
haben verschiedene wertvolle Doku­
mente und Materialien gesammelt 
So manche von den Materialien 
werden noch vorbereitet so daß 
man für das Museum bald weitere 
Räumlichkeiten benötigen wird.

Das Museum spielt eine große 
Rolle in der Erziehung der jungen 
Generation. Die Kumpei treffen 
sich hier mit den Arbeitsveteranen 
und Teilnehmern des Bürger- und 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. Oft kommen auch die Pioniere 
ins Museum, um sich mit der ruhm­
vollen Vergangenheit ihrer Väter 
bekannt zu machen.

Iwan TSCHECHOW, 
Konstantin DILLMAN, 

Mitglieder des Museumsrates

Karaganda _ __

„Begrenzte Souveränität“—eine propagandistische
Schöpfung der Konvergenz
NACH MATERIALIEN DER INTERNATIONALEN BERATUNG DER KOMMUNISTISCHEN UND ARBETTEBTARTEIEN

Die „Experten" für die kommuni­
stische Bewegung sagten noch lan­
ge vor Beginn der Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien vor, daß die verbreitete For­
mel der bürgerlichen Propaganda 
über die „begrenzte Souveränität" 
der Hauptpunkt der Meinungsver­
schiedenheiten beim Moskauer Tref­
fen sein werde. Während der Be­
ratung erschienen in der westlichen 
Presse Mitteilungen über eine 
„Spaltung", welche, nach den tat­
sächlichen Reden auf der Beratung 
zu urteilen, mit vollem Grund als 
unerfüllte Hoffnungen bezeichnet 
werden können.

Distanziert man sich von allerlei 
Wünschen und Prognosen und be­
trachtet man diese Erscheinung an 
und für sich, so drängt sich folgende 
ausdrückliche Schlußfolgerung aul: 
der Maßstab der gegenwärtigen Be­
ratung der Kommunisten, Ihr hohes 
wissenschaftlich-theoretisches Niveau, 
das sich auf die reiche praktische 
Erfahrung stützt, bestimmte das Ver­
hältnis d«r Taktik und Strategie der 
Ziele und Mittel zu deren Errei- 

: chung.
। In den Augen von nicht sehr er­

fahrenen Leuten sahen die Kommu­
nisten immer als leidenschaftliche 
Streithähne aus, die die einfachsten 
Vorstellungen komplizieren und 
über angeblich unbedeutende Un­
terschiede In den Formulierungen 
immer hettlg streifen. In der Taf ist 

die ganze Geschichte der kommuni­
stischen Bewegung reich an den 
schärfsten theoretischen Diskussio­
nen, die man sich innerhalb z. B. der 
Laobourbewegung und zwischen 
den Republikanern und Demokraten 
schwer verstellen kann: Die „Exper­
ten" für den Anfikommunismus be­
werten diese Diskussionen als eine 
schwache Seite der kommunistischen 
Bewegung. Wie paradox es jedoch 
auf den ersten Blick auch erschei­
nen mag, zeugen die theoretischen 
Diskussionen der Kommunisten nicht 
von der Schwäche, sondern von 
ihrer Stärke, denn während der 
Diskussionen wird die wissenschaft­
liche Richtigkeit der Praxis und der 
Perspektiven der Bewegung ge­
prüft

Ein weiteres Paradox: Gerade 
wegen des hohen wissenschaftli­
chen Niveaus der theoretischen Dis­
kussionen der Kommunisten werden 
ihre Opponenten, die über keine 
positive philosophische Konzeption 
verfügen, gezwungen, in ihren For­
schungen. die dem Marxismus-Leni­
nismus gegenüborstehen oder ihn 
ersetzen sollen, nach einem moder­
nen Niveau zu streben. So stelle 
ich mir auch die Genealogie der 
neusten Konzeptionen dos Antikom­
munismus vor, In denen z. 8, die von 
Kommunisten formulierte Theorie der 
friedlichen Koexistenz der zwei Sy­
steme den Aufschichtungen der Kon­

vergenz wie ein gesunder Baum von 
Lianen umrankt llt.

In Reden auf der Beratung wurde 
unterstrichen, daß die Politik der 
friedlichen Koexistenz der Staaten 
mit unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung die Natur des Sozialismus 
und das Wesen des Kapitalismus 
nicht ändern kann. Es wäre aber ein 
großer Irrtum zu denken, daß die 
Kommunisten unter der Koexistenz 
der zwei gegenüberslehenden Sy­
steme einen Status quo in der ge­
teilten Welt verstehen. Der Kampf 
mlf dem Imperialismus verschärft*« 
sich, er umfaßt immer brettere Sphä­
ren und keiner kann ihm ausweichen. 
Deshalb kann es ja auch keine „Po­
litik zwischen den Fronten” geben. 
Es besteht nur eine feste Klassen- 
haltung, die Logik der Klassen- 
kämpfe und eines umfassenden 
Kampfes der Völker um die Ge­
währleistung des Friedens.

Oie Kommunisten sind für die 
Entwicklung der Zusammenarbeit auf 
wirtschaftlichem, wissenschaftlichem 
und kulturellem Gebiet. Dabei kön­
nen jedoch die gegenüberstehenden 
gesellschaftlich-politischen Systeme, 
wie in den Reden hervorgehoben 
wurde, nicht Ineinander eindringen 
oder hinüberwachsen, Ihre Ideolo­
gien sind unversöhnlich. Also bleibt 
die Konvergenz als ein Grill der 
bürgerlichen Propaganda In der Luft 
schweben. Ihr« Chancen In der 

nächsten und fernen Zukunff sind 
praktisch gleich Null, wie sich die 
propagandistischen Erfindungen über 
den „eisernen Vorhang" seinerzeit in 
theoretischer Hinsicht ebenfalls als 
nichtig erwiesen.

Jedes Land, das den Weg des So­
zialismus einschlug, bereicherte die 
Praxis mit vielen originellen Beson­
derheiten. In dieser Beziehung un­
terstrichen viele Redner auf der 
Moskauer Beratung die Notwendig­
keit, eine tiefgreifende theoretische 
Definition der Fragen über die Wech­
selwirkungen zwischen dem proleta­
rischen Internationalismus und dem 
staatlichen Interesse der sozialisti­
schen Länder Zu geben. Bemerkens­
wert ist dor Gedanke, daß keine der 
kommunistischen und keine der so­
zialistischen Parteien sich auf Kosten 
der anderen oder durch die Schwä­
chung dor anderen stärken darf. Die 
Fragen dos proletarischen Internatio­
nalismus und die staatlichen Interes­
sen der sozialistischen Länder kön­
nen voneinander nicht getrennt wer­
den. Wenn die Führer eines so­
zialistischen Landes den Internatio­
nalismus und die staatlichen Interes­
sen ihres Landes getrennt analysie­
ren, werden sie sowohl der gemein­
samen Sache als auch den Interes­
sen Ihres Landes Schaden zufügon. 
Dabei wurde an die Ereignisse in 
Ungarn im Jahre 1956 und an die in 
der Tschechoslowakei im vorigen Jahr 
erinnert und 'iervorgohoben, daß 

einige Parteien bei oberflächlicher 
Kenntnis des Sachvorhaltes und der 
allgemeinen Entwicklung voreilige 
Schlüsse über die tschechoslowaki­
schen Probleme trafen.

Die Angriffe gegen die sozialisti­
schen Länder — Ungarn und die 
Tschechoslowakei — offenbarten bei 
der ganzen Vielfalt an Methoden 
die imperialistische Strategie im 
Kampf gegen den Sozialismus, die 
Strategie, die auf die ideologische 
und politische Diversion großen Wert 
legt, die der konkreten Situation in 
einzelnen sozialistischen Ländern 
„angepaßt" wird. Die Erfahrung der 
Geschichte lehrt, daß es dem Fa­
schismus seinerzeit gelang, europäi­
sche Länder, die allem Anschein 
nach mit allen Vollmachten der 
staatlichen Souveränität und Unab­
hängigkeit ausgerüstet waren, ein­
zeln zu verschlingen. Nach der Nie­
derlage des Faschismus diktieren die 
während der langen Konfrontation 
mit dem Imperialismus gesammelten 
Erfahrungen, daß sich die sozialisti­
schen Länder so zusammenschließen 
müssen, um die Sicherheit der so­
zialistischen Wett gewährleisten zu 
können. *

Die Frage der Festigung der, so­
zialistischen Gemeinschaft, während 
die Souveränität jedes einzelnen 
Landes ebenfalls behauptet wird, 
wurde auf der Beratung umfassend 
theoretisch begründet Die Souverä­
nität einer kommunistischen Partei 
und eines sozialistischen Landes 
schließt das Recht ein, die Formen 
und Methoden des sozialistischen 
Aufbaus entsprechend den nationa­
len Verhältnissen zu bestimmen. 
Zugleich erlegt die Souveränität 
jeder Partei und Jedes sozialistischen 
Landes Ihnen die Pflicht auf, die 
Macht der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen zu behaupten und zu 

schützen sowie auch affe revolutio­
nären Errungenschaften der soziali­
stischen Ordnung. Die Souveränität 
eines sozialistischen Staates ist mit der 
internationalen Verantwortung gegen­
über der Gemeinschaft der soziali­
stischen Länder und der internatio­
nalen kommunistischen und revolu­
tionären Bewegung unzertrennlich 
verbunden.

Es handelt sich also um die Klas­
seneinstellung zur Souveränität. Die 
Losung der Souveränität, die nicht 
klaisenbewußt aufgefaßt wird, stellt 
eine feine Waflf der rechtopportuni­
stischen, revisionistischen und antiso- 
zialistischen Kräfte dar, eine der 
krassen Offenbarungen des bürger­
lichen Nationalismus.

Die Schöpfer der Konvergenz, die 
die Formel „begrenzte Souveränität" 
in Umlauf setzten, versuchten otten- 
sichtlich, die Internationalen Bezie­
hungen der sozialistischen Länder 
einzuschränken, die sozialistische 
Gemeinschaft zu spalten und au 
schwächen und dadurch die interna­
tionale kommunistische Bewegung 
zu untergraben.

Oer Meinungsaustausch über die 
Wechselwirkung der Souveränität 
eines sozialistischen Staates und 
der Verantwortung gegenüber der 
Gemeinschaft der Bruderländer und 
der internationalen kommunistischen 
Bewegung ist einer der wichtigen 
Abschnitte der kollektiven Arbeit 
der 75 Parteien, die Ihre Strategie 
und Taktik besprachen. Durch ihre 
ganze Arbeit beweist die Beratung 
die Richtigkeit der dort geäußerten 
Bemerkung darüber, daß die schöp­
ferische Tätigkeit jeder einzelnen 
Partei in der Theorie und Praxis 
nicht ausreichf. Es bedarf einer kol­
lektiven Weisheit.

F. BREUS

(APN)

Fritz Sieger ist einer der ältesten 
Bildhauer der Niederlande.

Der 70|ährige Bildhauer begann 
seinen Schaffensweg spät, fand 
jedoch durch sein eigenartiges und 
hervorragendes Talent schnell An­
erkennung. Gegenwärtig schmücken 
seine Skulpturen die Straßen 
und Plätze vieler Städte des Landes.

Jetzt arbeitet F. Sieger an der 
Büste W. I. Lenins. Er will seine Ar­
beit zum 100. Geburtstag des Füh­
rers der Revolution beenden.

UNSER BILD: Fritz Sieger während 
der Arbeit an der Büste W. L Le­
nins.

Fofb: TASS
ssac*

Die Kunst 
Kasachstans 
zu Gast in 
Kirgisien

Das Laben des neuen Kasachstans 
erscheint in voller Breite seiner Ho­
rizonte und Pläne vor den Besu­
chern der künstlerischen Ausstellung, 
die in Frunse, in der Bildergalerie 
des Kirgisischen Museums der dar­
stellenden Künste eröffnet wurde. 
Zehr» Meister des Pinsels und des 
Meißels Kasachstans stellen hier 
etwa 100 ihrer Werke aus.

Das Schaffen der Kunstmaler Ka­
sachstans zieht durch Prägnantheit 
und Eigenart an.

Der kulturelle Austausch zwischen 
Kirgisien und Kasachstan wurde 
schon lange zur guten Tradition. 
Die neue Ausstellung setzt diese 
fort, indem sie die Einwohner der 
kirgisischen Hauptstadt mit den 
neuen Werken der Künstler der Bru­
derrepublik bekannt macht.

(TASS)
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Eine solche Freundschaft hält ewig
Im Baufrupp der Jurasfudenfen 

der Moskauer Staatlichen Universität 
gibt es 10 Mitglieder des Bundes 
der Freien Deutschen Jugend aus 
der DDR. Das sind Studenten der 
Berliner Humboldt-Universität, kündi­
ge Physiker und Psychologen, Gärt­
ner und Tierärzte, Historiker und 
Linguisten, Mitarbeiter der Nah- 
rungs- und Milchindustrie.

Zum erstenmal kam ich mit diesen 
Jungen noch im Eisenbahnzug Zu­
sammen, als der Trupp der Lomo­
nossow-Universität auf die Baustel­
len im Neulandgebiet fuhr. Im Wa­
gen der Juristen klangen Lieder in 
deutscher und russischer Sprache. 
Unsere Gäste aus Deutschland waren 
die ganze Nacht hindurch wach — 
sie hatten Angst, die Wolgaüber- 
fahrf zu verschlafen. Sogar dann, als 
die Burschen die Steppe nur durchs 
Waggonfenster sahen, waren sie 
verblüfft von ihrer Breite und Wei­
te. ihrer sengenden Sonne, und ih­
rem erregenden Wind...

Ein Monat verging. Wenn nicht 
heute schon, so worden sie morgen 
den Trupp verlassen. Welche Ein­
drücke nehmen sie von hier mit, was 
hat sich ihnen am meisten einge­
prägt, am besten gefallen! Darüber 
wollte ich Näheres erfahren.

Unsere Bekanntschaft mit den 
deutschen Jungen fing mit einem 
Lied an. In der Stube saß Rainer 
Stuwe und spielte Gitarre. Eine mir 
bekannte und vertraute Melodie 
klang noch unsicher, Rainer machte 
manchmal einen Schnitzer, begann 
aber immer wieder von vome. „Das 
russische Feld" — ein Lied Jan 
Frenkels aus dem Film „Die roten 
Teufelchen".

„Wir haben eure Lieder sehr gern. 
Die Lieder des Bürgerkrieges, Lie­
der sowjetischer Komponisten, ,Zy- 
ganotschka.' “

Die Jungens sangen wirklich viel 
und mit Elan. Ich möchte sogar sa­
gen — mit irgendeiner inneren Hin­
gabe.

Abends erschallten die uns allen 
bekannten Melodien: „Lada", „Die

Gute Tradition der Eisenbahner
Im Lokomotivdepof Petropaw- 

towsk, Süduraler Eisenbahn, ist es 
Brauch, mit den ehemaligen Zög­
lingen, die in die Armee einberufen 
wurden, Verbindung zu unterhalten. 
In den Briefen berichten die Depot­
arbeiter ausführlich über ihre Ar­
beit und das öffentliche Leben des 
Kollektivs, beauftragen ihre ehema­
ligen Zöglinge Höchstleistungen im 
Kampfkönnen zu erreichen, um be­
reif zu sein, unsere glückliche, 
schöpferische Arbeit zu verteidi­
gen.

letzte Elektrolok’', „Jenseits des Flus­
ses.,“

„Wir dachten, wir würden hier 
auf dem Neuland verdursten. Das 
ist aber nicht immer so.”.

Jeder von Ihnen weiß, wie streng 
der Punkt über das trockene Gesetz 
im Statut der Studentenbavtrupps 
ist. Und Sie werden begreifen, daß 
mieh diese Erklärung des Komman­
deurs des deutschen Trupps Ekke­
hard Knut buchstäblich Überrumpel­
te. Er aber lachte:

„Manchmal regnet es tage- und 
nächtelang. Sehr viel Regen. Die 
Kleidung kommt nicht zum Trocknen. 
Soll das nun ein trocknes Gesetz 
sein!" Alle lachen über Ekkehards 
Spaß. In mir regt sich auch Freude— 
die Burschen lachen und scherzen. 
Also ist alles in Ordnung!

Sehr bewegt war die Erzählung 
der deutschen Studenten darüber, 
welchen Eindruck unser Land, unsere 
Menschen auf sie gemacht haben. 
Sie sprachen durcheinander, be­
strebt, mir alles Erlebte mitzuteilen.

„Die Menschen in Ihrem Lande 
sind sehr, sehr gastfreundlich. Das 
ist wahrscheinlich die Hauptsache. 
Und nun das Charakteristischste. Wir 
haben vieles gesehen und über vie­
les Bescheid bekommen, jetzt kön­
nen wir über alles in unserer Uni­
versität erzählen. So passierte uns 
zum Beispiel ein kleiner Vorfall, als 
wir in Moskau waren. Wir gingen 
in die Trefjakow-Galerie. Viele Jun­
gen unseres Trupps beherrschen 
Russisch noch ganz ungenügend. 
Nicht alles, worüber die Mitarbeite­
rin des Museums sprach, haben wir 
mitgekriegt. Wir waren bestrebt, zu 
erfahren, wer von den Gästen des 
Museums Deutsch beherrsche, um 
ihn zu bitten, unser Dolmetscher zu 
sein. Auf einmal frei eine Frau an 
uns heran. Sie führte uns lange durch 
die Säle, zeigte uns die Gemälde, 
erläuterte alles. Dann begleitete sie 
uns bei unseren Spaziergängen und 
erzählte viel Interessantes über die 
Stadt...“

Alexander Timofejew, ehemaliger 
Schlosser für Reparatur der Diesel­
loks, schreibt aus der mit dem Or­
den des Roten Banners ausgezeich­
neten Baltischen Flotte: „Vielen 
Dank für den herzlichen Brief. Als 
ich ihn las, war mir so, als sei ich 
wieder unter Euch gewesen. Danke 
auch dafür, daß Ihr mir während 
meiner Arbeit im Depot die Mög­
lichkeit botet, die Mittelschule zu 
beenden. Jefzf kommen mir diese 
Kenntnisse sehr gut zu statten. Ohne 
diese wäre es einfach unmöglich.

mein Fach im U-Boot zu meistern. 
Ihr könnt Euch auf mich verlassen, 
werde die Hoffnungen des Kollektivs 
in Ehren rechtfertigen."

Unlängst hat das Kollektiv des 
Lokomotivdepots Pefropawlowsk ei­
ner Gruppe der Jungen feierlich 
das Geleit in die Armee gegeben. 
Das sind hauptsächlich qualifizierte 
Arbeiter, die die Berufsschulen ab­
solviert haben. Der Auftrag der 
Depotarbeiter lautete: ehrlich der 
Heimat dienen, die Traditionen der 
Väter und Großväter wahren, so

leh frage die Burschen, ob es 
schwer fiel, sich an die Arbeit, an 
das Lebansregime des ganzen 
Trupps zu gewöhnen. Ich frage und 
bereue es sofort. Ich hafte schon Ge­
legenheit, diese Jungens auf den Bau­
stellen zu sehen, sie stehen unserer 
Jugend in nichts nach. Dio kleine 
Jutta Wlnkelmann und Anneliese 
Petrak verputzen die Häuschen so 
schön, daß man sich wundert, wo 
diese lieben, intelligenten Mädchen 
so zu arbeiten gelernt haben. 
Lustig und flott geht ihnen die Ar­
beit von der Hand. Auch ihre Jun­
gen bleiben hinter den unsrlgen 
nicht zurück. Schulter an Schuller 
arbeiten sie an den kompliziertesten 
Objekten, und zwar nicht schlechter 
als ein beliebiger unserer stärksten 
Jungens. Mir schien sogar, daß in 
diesem Bemühen, nicht hinter den 
anderen zurückzubleiben, nicht al­
lein Arbeitslust, sondern auch etwas 
anderes, weniger Auffallendes, je­
doch niehf minder Wichtiges steckt: 
sich selbst zu beweisen, daß man 
nicht zu Gast ist, daß man auch kein 
bißchen schlechter, sondern viel­
leicht sogar besser arbeiten kann.

Aber.- die Frage war nun einmal 
gestellt. Sie wurde jedoch nicht von 
jenen beantwortet, an die sie gerich­
tet war, — nicht von den deutschen 
Studenten, sondern von unseren, den 
sowjetischen Burschen. Und die Leb­
haftigkeit, mit der sie über die Ar­
beit der deutschen Freunde erzähl­
ten, war die beste Attestation für 
sie und der schlagendste Beweis­
grund für mich...

Da wäre noch etwas Interessantes. 
Vor der Fahrt aufs Neuland, vor dar 
Reise in die Sowjetunion, kannten 
diese Jungens einander noch nicht. 
Jetzt aber... Jetzt sind sie nicht ein­
fach Studenten aus derselben Uni­
versität, nicht bloß eine Jugend- 
gruppo, die in der Sowjetunion ihr 
Land vertritt. Neuland-69 hat sie fest 
befreundet und zusammengefügt. 
Diese Freundschaft entstand in der 
Arbeit, wurde von den sehr starken 
und lebendigen Eindrücken über un­

sore Menschen, das Land, dessen 
Gäste sie geworden sind, noch ver­
stärkt.

Sie haben noch die Südsonne von 
Pizunda, das Meer und dann die 
Fahrt nach ' Leningrad in Aussicht. 
Die Jungen träumen buchstäblich 
wachend von der bevorstehenden 
Reise, die, wenn auch nicht lang, 
aber dennoch sehr interessant zu 
worden verspricht. Meiner Meinung 
nach sind sie sogar ein bißchen be­
trübt, weil sie sich von den Studen­
ten aus dem Bautrupp der juristi­
schen Fakultät trennen müssen.

Sie werden ihre sowjetischen 
Freunde für lange in Erinnerung be­
halten. Dio Freundschaft, die auf dem 
Neuland bei schwerer Arbeit, beim 
Lied, das man spätabends gemein­
sam sang, in den Erzählungen eines 
jeden über sein Land geboren wur­
de, solch eine Freundschaft — 
die internationale Freundschaft — 
wird ewig fortleben.

Unser Gespräch mif den deut­
schen Studenten währte sehr lange. 
Ipimcr wieder und wieder kehrten 
sie zu den Eindrücken über unser 
Land zurück, sprachen über sich 
selbst, über ihre Universität, über 
ihre Studenfenlrupps. Sie waren 
über die grenzenlose Weife der 
Steppen Kasachstans begeistert und 
stellten sogar fest:

„Die reichste Wirtschaft besitzt 
bei uns etwa 3 000 Hektar Land. 
Der Sowchos ,Puf k kommonismu' 
aber, wo wir arbeiten, besitzt eine 
Landfläche von 53 000 Hektar. Solche 
Weiten... Wunderbar... Herrlich—”

Zum Andenken schenkten mir die 
deutschen Studenten ein Emblem ih­
res Trupps und fügten hinzu: „Die 
Russen sind sehr gastfreundlich. 
Danke. Vielen Dank. Kommen Sie 
zu uns, Sie worden es nicht bereuen. 
Wir werden Sie ebenso gastfreund­
lich aufnehmen.

Kommen Sie zu uns! Wir warten 
auf Siel” -

T. ISUSSOWA

zu sein, wie der Zögling der Be­
rufsfachschule Juri Wassiljewitsch 
Babanski, Held der Sowjetunion von 
der Insel Damanski, ständig Ver­
bindung mit dem eigenen Kollektiv 
zu unterhalten und dorthin zu­
rückzukehren.

Die ständige Verbindung mit den 
Arbeitern bringt gute Früch­
te. Allein in diesem Jahr haben 
etwa 50 junge Männer, die aus der 
Armee demobilisiert wurden, den 
Lehrgang für Lokführergehilfen ab­
solviert und arbeiten gegenwärtig an 
der Erfüllung der Aufgaben des 
Planjahrfünffs.

M. SCHESTOPALOW 
Pefropawlowsk

Der Wagen Nr. 68-73 BEGEGNUNGEN UNTERWEGS

Mlftcn Im heißen Neulandsommer 
unternahmen wir eine wichtige 
Fahrt um die Moskauer Spielzeuge 
und Geschenke in die von unseren 
Studenten eröffneten Pionierlager 
zu bringen. Am Vortage war ein 
ausgiebiger langerwarteter Regen 
niedergegangen, und die festgefah­
renen Wege wurden schlammig, 
was manchem Schoflör die Stim­
mung verdarb.

Unser „Gasik“ heulte ange­
strengt. Schmutzmassen vor sich 
Acr stoßend, fuhr sich aber In einer 
der Pfützen fest, und zwar so fest, 
daß es schien, als künnc ihn keine 
Kraft vom Fleck rühren. Unsere 
Stimmung war dahin, und wir 
machten uns auf das Übernachten 
gefaßt, well es schon auf den Abend 
zuging.

Unsere Rettung erschien In der 
Person eines mächtigen „GAS-63“

IN SECHS Rayons des Gebiets
* Nordkasachstan sind Studen­

tenbautrupps aus Stawropol. Pjati­
gorsk. Krasnodar, Tbilissi. Kasan, 
Petropawlowsk und anderen Städ­
ten unseres Landes am Werke .

ich bat Pjotr Krajewski, den 
Kommandeur des Gebietsbautrupps. 
Aspiranten der Kasaner Hochschule 
für Flugwesen und Flugzeugbau, 
über das Sommersemester der Stu­
denten zu erzählen.

Das Hauptgewicht. sagte er. 
wird in diesem Jahr auf die Er­

richtung von Wohnungen und Pro­
duktionsbauten gelegt. Laut Plan 
steht uns bevor. 3 200 000 Rubel 
zu verwerten. Am 30. Juli halten 
wir schon eine Meisterung von 1 
Million 377 000 Rubeln zu verzeich­
nen. Das ist weniger als die Hälfte, 
die zweite Hälfte ist aber in der 
Regel stets produktiver. Im allge- 

mit zwei Antriebsachsen. Fontänen 
von Schmutz aufwirbelnd und uns 
mit Scheinwerfern blendend, mach­
te der blonde Fahrer mit geschäfti­
ger Miene das Schlepptau an der 
Stoßstange unseres wagens fest 
und eine Minute später holperten 
wir weiter, schauten die hintere 
Bordwand des GAS glücklich an 
und suchten uns die Nummer des 
Autos einzuprâgen: 68-73-AKK. Auf 
einem der Höcker glitt <fas Seil ab. 
der Schofför kam uns mit seinem 
Auto erneut zu Hilfe, ratschte aber 
auf den Salzboden, der schwere 
Wagen wühlte sich in den weichen 
Grund und setzte sich auf die Ach­
se. Um diesen Wagen kämpften wir 
mehr als um unseren eigenen, doch 
alles war vergebens.

Wir kamen mit dem Schofför ,ins 
Gespräch und erfuhren, daß er 
Eduard Runhardt heißt daß 
er als Fahrer im Kran-

Wir bauen

nicht nur
meinen gehen die Bauarbeiten nicht 
schlecht vor sich. Es ist jedoch 
wünschenswert, daß man uns Zie­
gel aus Karaganda operativer lie­
fert. Es gibt auch Schwierigkeiten 
in der Organisation der Arbeit eini­
ger Sowchose. So mußte ein Bau­
trupp aus dem Kirow-Sowchos, 
Rayon Presnowka. abberufen wer­
den. weil er mit Arbeit nicht ver­
sorgt war.

kenhaus in Shatrteke arbeitet 
und ins Rayonzentrain ge­
fahren war. um den Arzt für einen 
Schwerkranken zu holen. Nun sei 
er. 8 Kilometer von Hause entfernt, 
steckengeblieben. Auf dem Neuland 
wohne er schon 30 Jahre, habe den 
Menschen im Winter und bei 
Schneesturmen oft aus der Not ge­
holfen. im Fahrerhaus übernachtet, 
so daß es für ihn nichts Neues 

„Fahrt ihr nur heim. Jungens, ich 
werde es schon bis zum Morgen ir- 
Sndwie durchbringen." Wir hatten

tsâchlich große Eile und fuhren 
fort, die dunkle Silhouette des Wa­
gens mit schwerem Herzen auf dem 
Wege zurücklassend. Mit nahmen 
wir aber ein warmes Andenken an 
den guten Menschen Eduard Run- 
hardt und an seine Tat

KUSMIN, MOROSOW.
NIKOLAITSCHUK

Gebiet Zelinograd

Unser Ziel aber ist nicht nur das 
Bauen. Wir führen unter den Stu­
denten und der örtlichen Bevölke­
rung eine große politische .Massen­
arbeit durch.

Eine der interessantesten Maß­
nahmen ist das Fernfestival von 
Stodentensendungen. das wir zu­
sammen mit der Jugendrcdaktion 
des Gebietsfernsehens durchführen. 
Im Verlaufe von zwei Monaten wird 
im Fernsehen über jeden der 6. 
Rayonfrupps berichtet werden.

Gegenwärtig wird eine Stafette 
der Arbeitstaten durchgeführt, die 
dem 100. Geburtstag W. I. Lenins 
gewidmet ist. In jeden Trupp wird 
man das Album des Gebietsstabs 
schicken, in welches die hervorra­
genden und interessanten Taten der 
Studenten und ihre Arbeitsrapporte 
eingetragen werden sollen.

G. BERG 
Gebiet Nordkasachstan

Komsomolzen- 
Jugendbrigade

Johann Weffsfein Hebt es. sich je­
den Morgen an der Natur zu er­
götzen. Er geht auf dem taufeuchten 
Gras zum Flußufer, spült sich im 
kühlen Wasser der Nura ab, und 
dann ist es auch schon an der Zeit 
auszufahren. Die Sonne beginnt 
wärmer zu scheinen. Johann hat 
auch heute sein Regime nicht ver­
letzt Kaum graute der Morgen, 
sprang er aus dem Bett und ging, 
ohne jemandem ein Wort zu sagen, 
direkt an die Nura. Er setzte sich 
ans Ufer, bewunderte die Natur 
ringsum, dann wusch er sich im 
Fluß. Er ging speziell im Gras, um 
sich zu überzeugen, ob viel Tau 
darauf ist. Nein, in der hiesigen 
Gegend fällt während der Hitze 
nicht viel Tau, da darf man keine 
Zeit verlieren. Johann kurbelte sei­
nen Traktor an. Vom Rattern des 
Motors erwachten alle auf dem 
Feldstandort, auch der Brigadier 
Emanuel Heck.

„Schon an der Arbeit? Das ist 
ein richtiger Arbeiter. Den braucht 
man nicht lange zu rufen.“

An diesem Tag mähte Johann 
Wettstein wie gewöhnlich. Der Lei­
stungsrechner maß die abgemähte 
Fläche schon im Halbdunkel. Er 
lächelte: „Gratuliere. Johann! Hast’s 
wieder gut gemacht“ An diesem 
Tag hatte Johann 28 Hektar anstatt 
der 18 laut Soll abgemäht

Gegenwärtig arbeitet er auf ei­
nem gekoppelten Aggregat, Das 
hat er selber gemeinsam mit dem 
Chefingenieur Nikolai Nikulin kon­
struiert. Auf den ersten Blick iät die 
Erfindung nichts Besonderes. Denkt 
man sich aber tiefer in ihr Wesen 
hinein, so merkt man, daß das eine 
große Sache ist. Ein Traktor und 
ein Mechanisator wurden frei. Kurz: 
Johann arbeitet jetzt für zwei. Zieht 
man die Überbietung der Tagessolls 
in Betracht, so ergibt es sich, daß 
er für drei arbeiteL

Ein anderes Brigademitglied — 
Anatoli Wolf—schleppt mit seinem 
„Belaruß" eine KDP-4. Dieser Mann 
läßt auch keine Zeit verloren ge­
hen. Davon sprechen die Leistungs­
zahlen: 20—22 Hektar und mehr in 
einer Arbeitsschlchf Anatoli wettei­
fert mit Kabdesch Daubekow.

In der Brigade Ist man der schon 
eingebürgerten Tradition treu: „Ei­
ner für alle und alle für einen“. Bis­
her mähte die Brigade auf der Ried- 
Sraswiese. Dieser Tage geht sie zur 

iahd der Überschwemmüngswiesen 
über, wo das Gras gut steht. Da 
werden die Ergebnisse noch bes­
ser sein.

„Unsere Jungen verstehen zu ar­
beiten". sagt der Brigadier Ema­
nuel Heck „Unsere Brigade trägt 
nicht umsonst den Titel ,50. Jahres­
tag des LKJV’ Wir sind bestrebt, 
diesen hohen Titel zu rechtferti­
gen.“

J. SERGEJEW 
Gebiet Zelinograd

Plenum des
Gebietskomsomolkomitees

hi Zelinograd tagte das Plenum 
des Gebietskomsomolkomitees, das 
die Ergebnisse des Vit. Plenums des 
ZK des Komsomol und die Aufgaben 
der Gebietskomsomotorganisation, 
die sich aus seinen Beschlüssen er­
geben, erörterte.

Mit dem Bericht traf der Erste 
Sekretär des Gebietskomsomolkomi- 
fees Stanislaw Chabibulin auf. Er 
sprach eingehend über die Aufga­

,,Lernen, arbeiten 
und leben wie Lenin"

Unter dieser Devise verläuft die 
Arbeit der Schulkomsomolorgani­
sation der Mittelschule Nr. 39 zu 
Troizk. Die Schüler der oberen 

nin. Besonders gefielen den Schülern 
die Bücher: „Der Funke lodert aut 
zur Flamme”, „Die große Initiative” 
von Koptelowa, „Schwarzer Zwie­
back" von E. Drapkina, „Lenin 
spricht mif Amerika“ von C. Dungu-

Eine „Schönheit“
(NOVELLE)

Oraufien ging ein langweiliger 
herbstlicher Regen nieder. In dieser 
Zeit ist es am besten, zu Hause, im 
warmen Zimmer, zu sitzen und ein 
leichtes spannendes Buch zu lesen. 
Die Menschen aber wollten fahren.

Am Aufobahnhof war gerade ei­
ne der Spitzensfunden: die Weit- 
Strecken mußten bald losfahren, und 
im Wartesaal des Bahnhofs hatten 
sich so viel Fahrgäste versammelt, 
daß, wie man sagt, kein Apfel zur 
Erde fallen konnte. Die Männer 
rauchten, ohne dem Schild mit der 
Forderung „Nicht reuchenl“ die ge­
ringste Aufmerksamkeit zu schen­
ken. Einige Männer erzählten in ei­
ner Ecke Anekdoten. Vor dem Kas­
senschalter stand eine lange Reihe.

Die Ausgangstür öllnete sich wie­
der, und ein Mädchen trat ein. Es 
gibt Menschen, die sofort allgemei­
ne Aufmerksamkeit auf sich lenken. 
Die einen durch ihre Schönheit, an­
dere durch ihre Kleidung, wieder an­
dere durch eine innere Kraft. Auch 
auf dieses Mädchen schauten alle 
zugleich: es war von mittlerem 
Wuchs, schlank, hatte Hosen und 
farbenprächtige Gummlsfiefelchen 
an. Sie fesselte alle, man konnte 
den Blick nicht von ihr abwenden. 
Ihre großen schworzen Augen über­
flogen aufmerksam die im Saal an­

ben der ideologischen Erziehung 
der Jugend im Geiste des Inter­
nationalismus und der Ergebenheit 
den Ideen des Marxismus-Leninis­
mus.

An den Aussprachen zu den auf­
geworfenen Fragen beteiligten sich 
die am Plenum teilnehmenden Sekre­
täre der Rayonkomitees des Komso­
mol, der Grundkomsomolorganisafio- 
nen und andere, M. ADAM

Iowa, „Das blaue Heft“ von Kasa- 
kewitsch, „Das Mutterherz" von S. 
Woskressenskaja. Die Mitglieder der 
Schülerlekforengruppe lasen 7 Be­
richte zum Lenin-Thema vor den 
Schülern der oberen Klassen. Beson­
ders gefielen den Schülern die Be­
richte „Sie schufen unsere Partei" 
und „Lenins Gestalt in unseren Fil­
men”, 

L. RAU
Gebiet Tscheljabinsk

wesenden Menschen, und die Män­
ner löschten beschämt ihre Zigaret­
ten, das Lachen in der Ecke ver­
stummte, Anscheinend, an solche 
Aufmerksamkeit gewöhnt, ging sie 
schnurstracks zu einer Bank. Das 
Mütterchen, das es sich dort bo- 
quem gemacht hatte, rückte eilig 
ihre Tasche weg und gab ihr Platz.

„Bitte Fahrkarten Richtung Kok- 
Ischefaw zu lösen“, meldete der 
Rundfunk. Die Schlange geriet In 
Bewegung. Das Mädchen stand von 
der Bank auf, ging zum Kassenschal­
ter, rückte das davorslehende Müt­
terchen fahrlässig zur Seite und reich­
te der Kassiererin ihr Geld hin: „Ei­
no Fahrkarte bis Soronda.“

„Kind, jetzt bin Ich an der Rei­
he.“ Das Mädchen klappte verwun­
dert mit ihren langen Wimpern: 
„Ist et Ihnen nicht einerlei, ob ein 
Mensch mehr oder weniger vor Ih­
nen sfehtl’

„Ich stehe aber lange hier in der 
Reihe.“

„Was Ist schon dabeil Sio stehen 
schon lange, können Sie nicht noch 
10 Minuten länger sfehenl"

„Aber nein, Töchterchen. So wird 
das nicht gehen“, sagte entschlos­
sen ein älterer Mann, der hinter dem 
Mütterchen In der Reihe stand.

In der technischen Berufsschule 
Nr. 28 In Semipalstinsk beteiligen 
sich 230 Schüler an der Laienkunst. 
Mit inhaltsreichem Programm boten 
die besten Teilnehmer der Laien­
kunst in vielen Schulen und Betrie­
ben der Stadt Konzerte. Zu ihnen 
gehören: (von links) Galina Rie­
mer, Lilli Leer, Anna Gensa und Alla 
Peters.

Fotos D. Reinwalder

„Einige Minuten länger stehen 
können wir schon. Aber du mußt 
auch Achtung vor den Menschen 
haben. Hast du es so eilig, so bitte 
sie menschlich. Warum sollte man 
einem Menschen keinen Gefallen 
fünf Ein menschlich Wort Ist teuer“, 
und er schob sie sanft zur Seite. 
„Mütterchen, lösen Sie Ihre Karte.”

Dio Schöne zog ein Schmoll­
mäulchen. Wahrscheinlich hatte sie 
beschlossen, ihr Ziel dennoch zu er­
reichen. Sio wandte sich an einen 
jungen Soldaten, der sie bisher be­
sonders begeistert beobachtet hatte.

„Lös mir eine Karte.”
Er errötete, sah sie und dann die 

Menschen in der Schlangenreihe an, 
die jetzt auf den Ausgang der Ge­
schichte gespannt waren. Man sah, 
daß der Bursche dem Mädchen gern 
eine Gefälligkeit erwiesen hätte, 
konnte aber mit ihrer Laune nicht 
zu viel Nachsicht üben.

Verwirrt ließ er seinen Blick über 
die Gesichter der Manschen glei­
ten, als ob er Antwort auf die Fra­
ge suchte: was tun! Dann sagte er, 
sich anscheinend entschließend: „Stel­
len Sie sich in die Reihe.“

Die Gesichter der Fahrgäste hell, 
ton sich auf, man lächelte. Das Mäd­
chen aber sah den Soldaten ver­
ächtlich von Kopf bis zu Fuß an und 
ging, stolz erhobenen Kopfes, zur 
Ausgangsfür.

„Ist das eine Schönheit!” sagte 
jemand, und es wär nicht klar, ob 
man ihr Äußeres bewundert oder es 
nur Ironisch gemeint hatte.

K. ASTAFJEWA

Auge in Auge 
mit dem Ozean

Iw den letzten Jahren haben die 
Seeromantiker nicht wenig kühne, 
unerschrockene Fahrten unternom­
men. Erinnern wir uns nur an die 
Weltumsegelung mit der Jacht, die 
der Engländer Franzis Chechaster 
vollbrachte, an die Fahrt seines 
Landsmanns Alex Rous und schließ­
lich noch eines Briten — Robin 
Nox-Johnston. der die „Weltumse­
gelung" als erster ohne Zwischen­
landung zurücklegte.-

Die Menschen sind kühn, wage­
mutig. jedoch auch jetzt, in der 
Ara der kosmischen Sputniks, ge­
lingt cs dem Menschen bei weitem 
nicht immer, den Naturgcwaltert 
standzuhaltcn. besonders dann, 
wenn man sich mit Ihr Auge in 
Auge gegenübersteht.

...Am zehnten Juli befand sich 
das liberische Schiff „Golar Frost” 
im Rayon der Azoren auf See. An 
diesem Tag. wie auch an den vor- 
hcrgegangencn. herrschte Stille. An 
Deck war Kapitän Ignazio de Onan- 
dia. Und plötzlich... Übrigens er­
teilen wir dem Kapitâp selbst das 
Wort:

„Ich sah eine Jacht auf See. Die 
Scgzl waren gehißt, an Deck aber 
war niemand zu sehen. Wir signali­
sierten. bekamen aber keine Ant­
wort. Die Leute, die ich zur Jacht 
entsandte, fanden niemanden vor. 
Aus den Dokumente* ersahen wir, 
daß das Schifflein .Vagabond'hieß 
und das Bordhuch von Per Oscar 
Vallin unterzeichnet war.

...Also lüftet sich das Geheimnis 
des Verschwindens des sechsund­
dreißigjährigen schwedischen Jacht­
sportlers. der schon lange von sich 
nichts hören ließ. Am 26. April <J. J. 
begab sich Per Oscar Vallin aus 
Schweden auf Reise. Dieser Stock­
holmer hatte beschlossen, ganz al­
lein die Weit zu umsggeln. Wie der 
Zähler bezeugt, ist es ihm gelun­
gen, 5 234 Meilen zurückzule- 
gcn. Nach den Worten Onandias 
zu schließen, befanden sich auf der 
Jacht viele Nahrungsmittel. Trink­
wasser. Brennstoff für den 
Motor, dessen sich Vallin bei Wind­
stille bediente.

Die letzte Eintragung ins Bord­
buch ist mit dem 2. Juli datiert 
Frühmorgens hat Vallin geschrie­
ben:

.Die See ist ruhig, auch nicht der 
geringste Wind."

Es steht fast außer Zweifel, daß 
Vallin ein Opfer Neptuns wurde. 
Möglich, daß er unter den sengen­
den Sonnenstrahlen das Bewußtsein 
verlor und über Bord fiel, wobei 
ihm niemand Hilfe erweisen konn­
te.

Die Mannschaft hat V>nge. abtr 
erfolglos nach Vallin gesucht. Da­
nach nahmen die Seeleute die .Va- 
gabond' an Bord und brachten 
sic nach Genua. Dort übergaben sie 
das Schiff mit allen seinen Doku­

menten den schwedischen Vertre­
tern..."

„.In denselben ersten Julitagen, 
und abermals im Rayon der Azo­
ren. wurde der Trimaran (eine 
Jacht mit drei Kielen) „Tinemaut 
electron“ des Engländers Donald 
Krouhorst — eines der vier Tapfe­
ren. die dem Aufruf der Londoner 
Zeitung „Sandy Times" gefolgt wa­
ren und es gewagt hatten, die 
Weltumsegelung allein, ohne Zwi­
schenlandung, anzutreten.— ge­
funden. Der erste. der das 
vollbracht hatte. erhielt den 
Preis „Goldener Globus“, ihn 
erkämpfte der schon genannte 
Robin Nox-Johnston. Die anderen 
konnten auch mit einem gro­
ßen Geldpreis rechnen, ihn be­
kommt derjenige, der für die Welt­
umsegelung die kürzeste Zeit aui- 
wendet

Als Krouhorst 248 Tage mit dem 
Element in Kampf gestanden und 
nur eine verhältnismäßig kleine 
Strecke bis zum Finish vor sich ge­
habt hatte, war der Engländer ver­
schwunden. Auch auf seiner Jacht 
wurde alles für einen Seemann 
Notwendige vorgefunden, die Pa­
piere befanden sich tu Ordnung-

Aller Wahrscheinlichkeit nach 
wurde Krouhorst von demselben 
Schicksal wie auch Vallin getrof­
fen.

Ja. das wären noch zwei Ozean­
tragödien. Und trotz alle dem ge­
hen die Menschen immer wieder 
aufs neue auf See. Ihnen winkt die 
Liebe zu Abenteuern, sie ruft der 
Kampf, aus dem sie immer öfter 
als Sieger über das furchtgebietende 
Element hervorgehen.

W. BABKIN

(TASS)
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Freundschafts 
abende

Vor einem Jahr wurde in unserer 
Stadt Togliatti ein Klub für interna­
tionale Freundschaft gegründet. Vie­
le interessante Treffen und Abend­
veranstaltungen haben in dieser Zeil 
stattgofunden. Zum Beispiel ein 
Freundschaftsabend mit einer Grup­
pe vietnamesischer Jugendlicher, 
Treffen mit Touristen aus der DDR 
und Sportlern aus Bulgarien.

Im Klub gibt es Zirkel zum Studium 
der Fremdsprachen — für Italienisch, 
Deutsch und Englisch, doch die 
Hauptaufgabe der Sektion für inter­
essante Treffen ist die internationale 
Erziehung der Jugendlichen, die 
hier das Leben der Jugend im Aus­
land besser kennenlernen. Unlängst 
wurde im Klub eine Sektion der Ge­
sellschaft ■ für Sowjetisch-Deutsche 
Freundschaft gegründet.

M. HECK 
Gebiet Kuibyschew

Ifflodefreunde 
beraten

Vor einem Jahr wurde im Zen­
trum von Grosny das Haus der Mo­
de bezogen. Es ist eines der zehn 
Modehäuser unseres Landes, die 
unter Einsatz der modernsten Bau­
technik errichtet wurden. In einem 
fünfstöckigen Gebäude aus Eisen­
beton und Gias werden täglich 
Hunderte Bestellungen für Damen- 
aind Herrenkleider entgegengenom- 
<men.

Vor den Schaufenstern des Mo­
dehauses der Stadt ist es nie 
menschenleer. Immer mehr wächst 
das Interesse der Einwohner für die 
neuesten Modelle, die hier ausge-, 
stellt werden.

Dieser Tage kamen Gäste aus 
Moskau. Woronesh, Kaluga, Astra­
chan. Kalinin, Ordshonikidse, ins­
gesamt aus 16 Städten, nach Gros­
ny. um am allrussischen Semi­
nar der Modefreunde teilzuneh­

VIERLINGE AUS 
KRAMATORSK 
FÜNF JAHRE 
ALT

KRAMATORSK. (TASS). Die 
Vierlinge Valentina, Juri, Andrian 
und Pawel Androssow aus Krama­
torsk — die Namensvetter von Juri 
Gagarin, Valentina Tereschkowa- 
Nikolajewa. Andrian Nikolajew 
und Pawel Popowitsch—sind un­
längst fünf Jahre alt geworden. 
Ihre Eltern, die in einer Maschinen­
fabrik arbeiten, erhielten am Ge­
burtstag zahlreiche Glückwünsche, 
und ihre Kinder—zahlreiche Ge­
schenke.

„Die Vierlinge entwickeln sich 
normal", sagte Soja Leonidowa, 
eine Ärztin im Kindergarten in ei­
nem TASS-Gespräch. „Sie sind 
gesund und lebensfroh. Die Buben 
ähneln sehr einander, und wir ver­
wechseln sie oft Sehr gut sieht 
Valentina aus. Diese rotwangige 
Lachtaube ist unser Liebling."

Die Eltern der Vierlinge sehen 
sich oft die Glückwunschtelegram­
me der Kosmonauten, ein bild Ho 
chi Minhs mit eigener Widmung 
und zahlreiche andere Geschenke 
an. Diese Sammlung wird nun wei­
ter ergänzt

„Die Kinder machen uns Freude", 
sagte die Mutter Ludmilla Andros­
sowa. „Jedes von ihnen hat bereits 
sein Steckenpferd: — Andrijan mo­
delliert gern, Valentina näht für 
ihre Puppen Kleider, Pawel zeich­
net viel und Juri ist ein Fußball­
freund."

Mich 
bestach 
der Titel

gern.

Vor Wochen wurde Ich auf die 
Zeitung „Freundschaft" aufmerksam, 
mich bestach sofort der Titel. Seit 
dieser Zeit lese ich nun jede Num­
mer immer wieder

In der Ausgabe vom 21. Juni 
(Nr. 123) ist eine Liferaturseite, wel­
che ich mit Interesse gelesen habe. 
Die Zeitung bringt überhaupt viele 
Gedichte. Das gefällt mir besonders, 
da ich selbst Mitglied des Zirkels 
„Schreibender Arbeiter" bin. Ich 
möchte gerne mit angehenden Dich­
tern Kasachstans Froundschaft»yer- 
bindungen aufnehmen:

Grußwort der Briefe 
die Herzen erhellt, 
sind sie doch Beitrag 
für friedliche Welf.

In Nr. 122 las ich einen Beitrag 
über den 100. Geburtstag W. I. Le­
nins. Auch in meiner. Heimat berei­
tet man sieh darauf vor.. Zur Zeit rü­
stet sich meine Heimat auch für den 
20. Jahrestag der DDR.

Grimmffschau, DDR 

men. Über 200 Zuschneider, Künst­
ler, Konstrukteure Und Arbeiter der 
Dienstleistungskombinate diskutier­
ten über neueste Modelle , des Mo­
dehauses. Führende Arbeiter aus 
dem Handelsministerium der Russi­
schen Föderation und. der Zentra­
len Vcrsuchslaboratorien der Kon­
fektionsproduktion stehen den Mo­
defreunden mit Rat und Tat zur 
Seite.

„Der Sportstil in der Mode wird 
auch fernerhin seinen Platz be­
haupten. Für die Herrenbekleidung 
wird Schlankheit charakteristisch 
sein. Für die Damenbekleidung, die 
Wlè zuvor von Kleinmaß . bleibt, 
wird die Taillesilhouette von neuem 
eingebürgert", sagte der Modelleur 
des Zentralen Laboratoriums der 
Konfektionsproduktion N. S. Gon- 
tscharuk. G. STEIN

Grosny

TJUMEN. Der Bau dej errten 
ichwimmenden Kraftwerks in unse­
rem Lande, das .,Nordlicht’ heißt. Ist 
beendet. Es ist von der Be­
legschaft der Tjumener Werft errich­
tet worden und soll auf der Tschuk­
tschen-Halbinsel Anwendung lin­
den.

UNSER BILD: Das schwimmende 
Kraftwerk „Nordlicht" in der Tjume­
ner Werft Foto: I. Saposhkow 

(TASS)

HANNOVER. Die Informationsstän­
de der Deutschen Kommunistischen 
Partei empfehlen die Zeitung der 
westdeutschen Kommunisten „Unsere 
Zelt’

Foto: ADN-TASS

Für das Wohl
der Kinder

GENF. (TASS). Der UNO-Kinderhilfs- 
fonds, dessen Aufgabe darin besteht, 
zur Verbesserung der materiellen 
und sozialen Lebensbedingungen 
der Kinder beizulragen, hilft bei 
der Verwirklichung von 500 Pro­
grammen in 119 Ländern. Diese An­
gaben sind In einem Bericht enthal­
ten, den der Vorstand dos Fonds 
auf der hier laufenden Tagung des 
Wirtschafts- und Sozialrats der UNO 
(ECOSOC) unterbreitet hat.

Zugleich ist aus dem Berich! zu 
ersehen, daß der UNO-Kinderhilfs- 
tonds in seinen Anstrengungen zur 
Befriedigung der unaufschiebbaren 
Anliegen der Kinder. vorschulischen 
und schulpflichtigen Alfers in den 
ärmsten Ländern nachgelassen hat. 
Sb wurden in den letzten drei Jah­
ren die Bewilligungen für das Pro­
gramm des Gesundheitsschutzes ge­
kürzt.

Dio Vertreterin der UdSSR auf der

Arbeitslosigkeit 
in den USA steigt

WASHINGTON. (TASS). Im Ju­
li flössen dem Heer c(er Arbeitslo­
sen der USA weitere 125 000 Men­
schen zu, die aus Fabriken und 
Werken entlassen wurden und die 
von kleinen Almosen der Re­
gierung und der Wohlfahrtsorgani­
sationen leben. Der Stand der Ar­
beitslosigkeit erreichte im Juli 3,6 

Prozent der Gesamtzahl der Lohn­
arbeiter. Im vorhergehenden Monat 
betrug der Stand der Arbeitslosig­
keit 3,4 Prozent. Im Juli betrug die 
Arbeitslosenzahl in den USA 3,2 
Millionen Menschen.

Die Arbeitslosigkeit liegt als 
schwere Bürde auf den Schultern 
der Werktätigen, in erster Linie— 
der Negerbevölkerung des Landes. 
Wie das Arbeitsministerium be­
kanntgab. betrug im Juli der Stand 
der Arbeitslosigkeit unter der far­
bigen Bevölkerung 6,4 Prozent.

ECOSOC-Tagung Mironowa wies 
auf diese Mängel in der Tätigkeit 
des Kindorhilfsfonds hin und beton­
te, daß der Fonds ungeachtet der 
entsprechenden Beschlüsse die Hil­
feleistung an die Kinder der Demo­
kratischen Republik Vietnam hin­
auszögert.

In ihrer Rede stellte die sowjeti­
sche Delegierte fest, daß die Er­
fahrungen der sozialistischen Län­
der, darunter auch der UdSSR, bei 
der Schaffung eines staatlichen Sy­
stems von Kinder- und Jugendein­
richtungen in den Entwicklungslän­
dern von großem Nutzen wären. 
Heule, da sich die Sowjetunion an­
schickt, den 100. Geburtstag Lenins 
feierlich zu begehen, verwirklicht 
die Sowjefregierung neue wichtige 
Maßnahmen, um die Kinder und die 
Jugend auf Arbeit und aktive Be­
teiligung am Leben der Gesell­
schaft vorzubereifen.

Im Abrüstungsausschuß
GENF. (TASS). Der Abrüstungs­

ausschuß muß eine Deklaration aus­
arbeiten und der UNO unterbreiten, 
die das Verbot der Anwendung 
sämtlicher Arten chemischer und 
bakteriologischer Waffen bekräfti­
gen würde und für alle Staaten bin­
dend wäre, schlug die Vertreterin 
Schwedens Frau Alva Myrdal am 
Dienstâg im Abrüstungsausschuß vor.

Gespannte 
Lage

LONDON. (TASS). Die Lage in 
der Hauptstadt Nordirlands bleibt 
weiterhin gespannt. Die Stadtstra­
ßen ähneln einem Schlachtfeld: Bar­
rikaden aus leeren Metallfässcrn 
und umgekippten Lastkraftwagen, 
ausgebrannte Fahrzeuge, einge­
schlagene Häuserfenster und 
Schaufenster. Um die Demonstran­
ten ausbinanderzutreiben und die

Alle
Massenvernichtungswaffen 
verbieten

TOKIO. (TASS). Mil der Annahme 
eines „Appells von Hiroshima", der 
zum vollständigen Verbot aller 
Massenvernichtungswaffen, darunter 
der nuklearen, chemischen und bak­
teriologischen Waffen, aufruft, ist 
die Plenarsitzung der XV. internatio­
nalen Konferenz für das Verbot der

Die schwedische Delegierte sprach 
von der gewaltigen Gefahr* eines 
Krieges unter Einsatz dieser Massen- 
vernichfungsmittel, von den unzähli­
gen Leiden, die dies der ganzen 
Menschheit bringen würde.

Frau Myrdal pflichtete der Hal­
tung des Generalsekretärs der UNO 
und der meisten friedliebenden Staa­
ten bei und erklärte, alle Staaten

Barrikaden zu zerstören, setzt die 
Polizeiarmee Schützenpanzerwagen 
ein.

Wie am späten Dienstagabend 
offiziell mitgcteilt wurde, wurden 
die in Nordirland stationierten bri­
tischen Truppen in Kampfbereit­
schaft versetzt. Einige Einheiten 
der britischen Truppen befinden 
sich bereits in Belfast. Nach Nord­
irland werden weitere Truppen 
verlegt.

Obwohl die britische bürgerliche 
Presse versucht, die jetzigen Un­
ruhen in Belfast nur als Zusam­
menstöße zwischen zwei religiösen 
Gruppen der Bevölkerung — den 
Katholiken und den Protestanten—

Sporttrophäen 
eines Kollektivs

Im Lokomotivdepot von Petro- 
pawlowsk gibt es -einen Meter ho­
hen Stand, wo hinter Glas 13 
Sportpokale ausgestellt sind. Hier 
sind auch 24 Urkunden. Diplome 
und Wimpel zu sehen. Nicht weni­
ger als 100 Sportler des Depots be­
teiligen sich jährlich 
denen Wettkämpfen, 
letzten zwei

an verschie- 
Einen der 
die in denPokale,

Sieg der Fußball-B-Auswahl 
über Schweden

LENINGRAD. (TASS). Die so­
wjetische Fußball-B-Auswahl hat 
in Leningrad der schwedischen 
Mannschaft mit 1:0 das Nachse- 
henugegeben. Das einzige Tor 
schon in der 43. Minute Dshemal 
Cherchadse.

Sei) dem Beginn des Treffens 
waren erst 9 Minuten vergangen, 
als es am Tor der schwedischen 
Mannschaft schön vier Eckstöße 
gab. In einem solchen Augenblick 
rettete der Verteidiger Glans seine

A- und H-Waffen zu Ende gegan­
gen. Dio etwa 10 000 Delegierten 
der Konferenz* die vom 4. bis 6. 
August in der Stadt Hiroshima sfaft- 
fand, billigten den Appell;

Die Teilnehmer der Plenarsitzung 
der Konferenz beschlossen eine Re­
solution zur Entfaltung einheitlicher 

müßten das Genfer Protokoll von 
1925 über das Verbot der Anwen­
dung von chemischen und bakterio­
logischen Waffen bis 1970—also bis 
zum 45. Jahrestag dieses hochwich­
tigen internationalen Dokuments — 
unterzeichnen und ratifizieren.

Sie betonte auch die Notwendig­
keit, im Abrüstungsausschuß weiter­
hin das Studium der Frage eines 
vollständigen Verbots dieser Waf­
fenarten, der Einstellung ihrer Pro­
duktion und der Beseitigung der 
vorhandenen Bestände fortzusetzen.

auszugeben, sind sie in Wirklich­
keit eine direkte Folge der bereits 
seit einem Jahr in diesem Teil 
Großbritanniens währenden ge­
spannten innenpolitischen Lage. 
Diese Lage wurde vor allem durch 
dié Weigerung der Behörden her­
vorgerufen, wirksame Maßnahmen 
gegen Armut und Arbeitslosigkeit 
zu unternehmen sowie einem be­
deutenden Teil der Bevölkerung die 
elementaren Bürgerrechte zu ge­
währen;

Trotz der versprochenen Refor­
men unternahmen weder die briti­
sche Regierung noch die nordiri­
schen Behörden radikale Maßnah­
men zur Normalisierung der Lage.

Wettfahrten zu Ehren des Lenin- 
Jubiläums erkämpft wurden, 
wann die Auswahl der r'-JC 
des Depots, als sie im 
der Mannschaften der 
Eisenbahn siegte.

Große Verdienste um ... 
faltung des Massensports unter 
den Arbeitern des Lokomotivdepots 
hat der Vorsitzende des Rats für 
Körperkultur und Sport, Inge-

—- ge- 
Radfahrer 

Titel kampf 
Süduraler

die Ent-

Mannschaft vor einem Tor. Er half 
seiner Mannschaft mehrere Male 
aus schwierigen Situationen.

Die schwedischen Fußballer schlu­
gen 15 Minuten lang Angriffe der 
sowjetischen Mannschaft zurück 
und gingen zu Gegenangriffen 
über, vorneweg die beiden Stürmer 
Tord Lyngren und Stephan Tap- 
per. Besonders gefährlich ist Lyn­
gren. Seine Schüsse auf das Tor 
werden von den Verteidigern des 

internationaler Aktionen zur Unter­
stützung des Kampfes des vietname­
sischen Volkes und zur Verstärkung 
der Hilfe an die Opfer der Atom­
bomben.

Die SchlussHzung der XV. inter­
nationalen Konferenz für das Verbot 
der A- und H-Waffen wird am 8. 
und 9. August in Nagasaki stattfin­
den.

Mit einer Massenkundgebung an­
läßlich des 24. Jahrestags des Atom- 
bomben-Abwurfes auf Hiroshima ist 
die zweite Etappe der Arbeit der 
internationalen Konferenz in Hiro­
shima beendet worden, die vom Na­
tionalkongreß für das Verbot der 
Kernwaffen durchgeführt wird.

Werktätige 
unterstützen

NEU-DELHI. (TASS). In der 
Nähe des Amtssitzes des indischen 
Premierministers. Frau Indira Gan­
dhi land eine Massenkundgebung 
von Werktätigen, die den Beschluß 
der Regierung über die Nationali­
sierung der größten Privatbanken 
unterstützten, statt. An dem Meeting, 
das vom Komitee der Bürger Delhis 
veranstaltet wurde, nahmen Arbei­
ter, Angestellte und die Bauern 
der umliegenden Dörfer teil.

Vor den Kundgebungsteilneh­
mern sprach Premierminister, Frau 
Indira Gandhi, deren Rede wieder­
holt durch Applaus und Hurra­
rufen' unterbrochen wurde. Frau In­
dira Gandhi erklärte, sie glaube an 
die Stärke des indischen Volkes und, 
wenn es heiße, die im Interesse des 
Landes angenommenen Beschlüsse 
zu verteidigen, so werde der Sieg 
„auf unserer" Seite sein. Sie be­
tonte, daß die Nationalisierung der 
Banken nur ein kleiner Schritt war, 
dem andere Schritte folgen wer­
den. um das große Ziel, den Aufbau 
der Gesellschaft nach dem sozia­
listischen Muster, zu erreichen.

nieur der Betriebshalle Nikolai 
Sumleninow sowie die Bestsport­
ler: der Schlosser Alaxander Sofjin, 
der Gehilfe des Lokführers Sholdybal 
Kalijew u. a., die unlängst mit 
Ehrenurkunden ausgezeichnet wur­
den.

M. SCHESTOPALOW 

Petropawlowsk

sowjetischen Teams nur mit Mühe 
und Not ^bgewehrt.

Die Gäste müssen immer öfter 
zur Defensive übergehen. Der 
schwedische Torwart Helström 
zeigte sich vielen gefährlichen Si­
tuationen gewachsen Aber in der 
43. Minute erzielte Dshemal Cher­
chadse. der ständig das. Tor der 
Schweden bedrohte, einen Treffer. 
Nach der Pause riß die sowjetische 
Mannschaft die Initiative gänzlich 
an sich. Die Hauptkräfte der schwe­
dischen Mannschaft mußten zur 
Delensive übergehen. Sie gaben 
jedoch vor dem Ansturm der so­
wjetischen Fußballspieler nicht 
klein bei und machten es .ihnen 
unmöglich, den Abstand zu ver­
größern.

Wir empfehlen:

„Unterwegs zu Lenin“
FERNSEHEN

W. I, Lenin. Kurzer biographischer Abriß 
W. I. Lenin. Staat und Revolution
W. I. Lenin. Ausgewählfe Werke. Band 1, 2, 3, je 
Lenin über die internationale kommunistische 
und Arbeiterbewegung
H. Fallada. Wer einmal aus dem Blechnapf frißt 
Heine. Ein Lesebuch für unsere Zeit 
Wolf. Ein Lesebuch für unsere Zeit 
Schiller. Ein Lesebuch für unsere Zeit 
H. Rudolph. Eine Bärengeschichte. Kinderbuch 
Ich denke dein. Deutsche Liebesgedichte 
Th. Mann. Buddenbrocks
A. S. Puschkin. Romane und Novellen 
Völkerkunde fUr jedermann
K. H. Mchlan. Arzt und Familienplanung
(Probleme der Ehe- und Sexualbildung) 0,84 Rubel
Die respektlose Muse. Literarische Parodien aus 5 Jahrhunderten 1,80 Rubel 
DDR. Deutsche Demokratische Republik. Bildband. 4,00 Rubel
Dresden. Bildband 2,60 Rubel
Berlin. Hauptstadt der DDR 2,30 Rubel

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­
chod", Zelinograd, uliza Mira, 30 zu richten.

0,22 Rubel 
0,20 Rubel 

0,75 Rubel

0,55 Rubel 
1,11 Rubel 
0,65 Rubel 
0,65 Rubel 
0,65 Rubel 
0,48 Rubel 
1,08 Rubel 
1,20 Rubel 
0,87 Rubel 
1,68 Rubel

Erinnerungen von Alfred
Im März 1919 erhielt der In Mün­

chen lebende Sohn eines bekannten 
deutschen Gelehrten Alfred Kurella 
vom Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Deutschlands 
den Auftrag, nach Moskau zu reisen, 
um W. I. Lenin zwei chiffrierte Brie­
fe zu überbringen. Als Studenten 
getarnt, machten sich Alfred Kurella 
und zwei seiner Gefährten auf den 
Weg. Die Reise war reich an Aben­
teuern und Gefahren, denn jenseits 
der deutschen Grenze, in Litauen 
und Lettland, begann die Zone dos 
Bürgerkrieges. Mehrmals wurden die 
drei Kuriere von Weißgardisten ver­
haftet, doch immer gelang es ihnen, 
sich aus der Affäre zu ziehen.

Bald nach der Ankunft in Moskau 
wurde Alfred Kurella im Kreml von 
Lenin empfangen. Aus der Begeg­
nung mit Lenin wurde eine Bogcg-

KURELLA
nung mit der Welt, die Lenin als 
Denker und Politiker darstellte.

Überzeugend weist der Autor die­
ses Werkes nach, wie ihn das im­
mer tiefere Eindringen in Lenins Ge­
dankenwelt zum Berufsrevolutionär 
formte. Kurella schreibt: „Und da 
sich das Work, das Lenin geschaf­
fen hat, auf seinem Geiste heraus 
ständig woilprenfwickelt, bin ich 
eigentlich geneigt zu meinen, daß 
ich immer noch zu ihm unterwegs 
bin".

Das Buch des bekannten deutschen 
Schriftstellers Alfred Kurella wurde 
im Verlag Neues Leben, Berlin her­
ausgegeben. Es ist mit einem Bild­
nis Lenins versehen und ist 160 Sei­
ten stark. Preis 0.S2 Rubel.

Das Buch kann man in der Buch­
handlung „Woßchod", Zelinograd, 
uliza Mira, 30 per Nachnahme be­
stellen,

12.55—Sendeprogramm
13.15—Für Kinder — „Wunder der 

Natur"
13.30—G Uspenski. „Sitten der

Rasterjajew-Straße". 2. Teil
15.00—Für Schüler „Hundert Ein­

fälle zweier Freunde"
18.00—.„Für jedermann und alle!" 

Film aus dem Zyklus „Der 
Bevölkerung über den Zivil­
schutz"

18.15—..Das Volk — die Quelle der 
Talenten" (kas)

19.25—Spielfilm „Parole nicht nö­
tig" 2, Folge (kas)

20.52 —Informationsausgabe „Aul 
Nculandbahnen"

21.25—„Stunde der Heimat". Uni­
onsreportage

22.45—Programm des Farbfernse­
hens

24 00—„Stafette der Neuigkeiten"
00.45—Estradenmusik
01.30—Spielfilm. „Die Zwei"
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